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Tund amtliches Unzeigenblatt für die Stadt Polkwitz und deren Umgegend
'2lmtliches Insertionsorgan der „Dereüiigung ehemaliger polkwitzser in Berlin”

desugspreis für ben'monat 50 Pfg; frei Hap- 60 pfgq _ Reduktion, Druck und Verleg: « “Die einfpaltige‘ Jnseratzeile oder deren Raum für polswitz
durch die postbezogen 70 Pfg» Einzelnummer 10 pfg. Buchdruckerei Polkw (Jnh. peu! & alter BrucksckD u. nächster timgegend Millimeterj Pfg. Unswärtige 6 pfg

Ers enungstag: Mittwoch und Sonnabend. Verantwort fsr den Gesamtinhaltr - Gerichtsurteile, Ubbitten, Herratsgesuche und
Walter Brucksch, Polkw , Kreis Glogau, Lübenerftraße 3. solt reanzeigen Millimeter tups.,Juserate mit -

Gefchiiftsftellen: schwierigem Sanbau Zuschlag bis 30 prozent.

polkwitz, Lübenerstraße 3
Berlin um. 21, Perlebergerstraße 33 Wilhelm Hildebrandt)
JnserateniUnnahmeschluß Dienstag un Freitag vorm. 9 Uhr

. Bete ebsstdrungem hervorgerufen burch höhere
Gewalt, . Streits und deren Folgen bei uns oder unseren
fieferantem begründen keinen Anspruch auf Rückerftattungen

‚fernruf; polkwitz 27. TelegrammiUdr.: Stadtblatt, Polkwig
_ Postscheckilconto: Breslau 7596

Reklcnnen
Millirnetier 15 Pfg. Bei Konkursen, Geschäftsaufsichten,
usw. kommt jeglicher evtl. gewährter Rabatt 'in Fortfall

Gericht-stand: Amtsgericht Polkruig  
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‚ Dei Reichstag
hat in diesen Tagen seinen 60. Geburts-
tag feiern- können. Er hat in dieser
Zelt manche tlefgrelfende Veränderung
erfahren, denn der Reichstag, der im
September 1867 zum ersten Male
zusammentrat, sah etwas anders ans,
als der heutige. Schon am l2. Februar
1867 fanden Wahlen zu einem kon-

stitutteniexenden Reichstage des Nord-
deutschen Bandes statt, der sich infolge
des Krieges von 1866 gebildet hatte.
Dieser konstitutionierende Reichstag trat
bereits am 24.. Februar 1867 zur Annahme
der neuen Verfassung zusammen. Am
15. August dieses Jahres trat der Bundes-
rat zufamtnen, und· am 31. August fanden
Idie Wahlen zu« dem ersten wirklichen
Reichstage statt, der am 10. September
eröffnet wurde und am 11. die erste
rssihungsabhtem »Noch-dem im November
4-3870 « Bauern, Hessen, Baden und
iMrttemberg sich dem neuen Norddeutschen
Bunde Miseschlossen hatten und die
betreffenden Verträge von dem am 24.
November wieder zusammengetreteneu
Radwege am 9. Dezember genehmigt
swordeu waren, beantragte am gleichen
Tage der Bundesrat, diesen derartig-
erweiterten Norddeutschen Bund von nun
an zDeutsehes Reich« zu nennen. Dieser
Antrag wurde vom Reichstage bereits
am 10. Dezember genehmigt, unb am
‚lebten Tage dieses Jahres wurde die
neuePerfasfung amtlich verkündet,- womit
das- Deutsche Reich den Norddeutschen
kund aufgelöft"h·atte. . ·
« “gingen nunmehr alle Rechte und
lierdiudli __ eitendesNorddeutschenBundes
Tuns das » utfche Reich über. und-der-
steiihdtagsp des Noli-deutschen Bundes
verwandelte sich in den Deutschen Reichs-L
tag,» der am 31." März unter diesem
neuen Namen zum ersten Male zusammen-
trat. Dies Wahlen erfolgten auf Grund
des Wahlgesehes am 31. Mai 1869.
Die Wahlbestimmungen wurden mehrfach
eändert, gleicherweise auch die die
elchstagsabgeordneten betreffenden Vor-

schriften der Verfassung. Es dürfte
heute, wo Diäten für Abgeordnete selbst-
rammte; sind, vielen unbekannt fein,
daß nach Artikel 31 der Reichsverfassung
die«.Reichstagsmitglieder· in ihrer Eigen-
schaft als Abgeordnete keine Besoldung
annehmen durften. Diese Bestimmung
wurde tatsächlich erst im Jahre 1906 .-
geändert und zwar durch das Diätengesetz

—- vorn 21. Mai-. Nach diesem Gesrh erhielten
damals die Reichstagsabgeordneten eine

· Aufwandsentfchädigustg von 3000 Mark
und freie Ei bahnfahrt. Jn der Folge-
eit erlebte er Reichstag, insbesondere

(h. die Staatsumrvälzung von 1918
noch manche bedeutsame Veränderungen.
Das Reichstagsgebäude ist auch erst

nach vielen Schmerzen zustande gekommen-
II wurde unter den deutschen Architelcen
n Preisausfchreiben um den besten-
utwurfsz.veranftaltet. - Bei dem«zweitetr ;

Saul-abend den 17."Septeuim 1927
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Wettbewer erhielt der Baumeifter Paul
Wallot den ersten Preis, wodurch er den

»sich aber viele Umgestaltungeu gefallen
lassen, ehe er zur Ausführung zugelassen
wurde. An die Stelle des im preisge-
krönten Entwurfe vorgesehenen Eingange-i
am Königsplatz mußte ein ungeheurer
Rampenaufbau geschaffen werden; die
große Kuppel, die über der Halle angelegt
war, mußte über dem großen Saal
angelegt werden, die Fassade mußte
geändert werden, kurz, es gab für den
Baumeifter allerlei Schwierigkeiten, bevor
er das Haus des deutschen Reichstages
bauen konnte. Der Bau wurde im
Jahre 1884 begonnen und dauerte 10
Jahre. Jm Jahre 1894 wurde das
Gebäude feierlich eingeweiht. «

Allerdings hatte es zuerst keine Jn-
schrift erhalten, wie der Baumeister
vorgesehen hatte. Die Geschichte dieser
Inschrift hat viel Aufsehen erregt, da
Wilhelm der Zweite viele Bedenken gegen
diese Jnschrift geltend machte. Das
Gebäude hat also, wie man sieht, eine
eigenartige Geschichte,,die eng mit bei
Geschichte unserer ...iuuerpolitifcheu Ver-
shälinisse zusammenhängt. Sechzig Jahre
Geschichte des deutschen Reichstages sind
gleichbedeutend mit sechzig Jahren Ge-
schichte des deutschen Volkes, denn es
gab kein frohes und kein trauriges Eri«

des deutschen Volkes seinen Widerha
gesunden hättet

i Graf Belastotss
gegen lieu Abtiistnngsstltwiutel «
Jn der Abrlistungskommif on,··die sich

noch immer sehr lebhaften ulauss von?
Seiten des Publikums erfreut, sprach am-
Mittwoch der Norwåger Nansen, der ins-«
sofern eine kleine- bwechflung in die
einförmigen Reden brachte-, alsselne Dur-,
legungen nicht mildem üblichen«.ike rreim
endetengOhneSicherheitkeineAbrli g‘“
fonbern -- mit einem neuen Vorschlag.
Dieser Vorschlag Nansens soll das nun

sitzen Art. 15 ber Völkerbundssahung aus-
f en. ·
Jm ersten Artikel des Vorfchlages von.

Nansen sollen sich alle Staaten ver-
pflichten, solche Streitigkeiten, die in
normalen diplomatischen Verhandlungen
in einer gewissen Zeitspanne nicht beige-
legt werden lönnen, einem Schiedsfpruch
zu unterwerfen. Die Staaten sollen
verpflichtet fein, für alle juri ischen
Streitigkeiten den Haager Gerichts of an-
zurufen und sich seinem Schiedsfpruch
unterzuordnen. Als juristische Streitfälle
werden angesehen: Auslegung von Ver-
trägen, alle Fragen « des Völkerrechts,

Verletzung internationaler VerlkflichtunÆ
bedeuten würde; Art und mfang
wegen Verletzung einer internationalen
VerprichtunggefchuldetenEtrtschädigungeu.

Es sind die vier Punkte, die in Art.36
Abf. 2 Verfassung des Haager Schieds-
gerichtshofes aufsezählt sind. Wichtig ist
der Nansenfche okschlag hl chtlich der
Beilegung politischer Streitfä e. 

Bauauftrag erhielt. Der Entwurf mußte«

eignis, das nicht lier in der Vertretung

allmählich fprichwörtlich gewordene Loch

das Bestehen einer Tatsache, die eine

Wenn .

gesehene Verfahren des Rates zu keinem
Ergebnis führt, b. h. wenn keine Ein-
stimmigkeit erzielt wird, sollen die strei-
tenden Parteien die Sache einem Schieds-
gericht unterwerfen, dessen Mitglieder von
en Parteien ernannt werd.n. Wird

zwischen den Parteien über die Zahl der
Schiedsrlchter und ihre Vollmacht keine
Einstimmigkeit erzielt, so soll der Völker-
bundsratZahl und Vollma t ber Richter
durch Mehrheitsbeschluß fetsetzen. Alle
Teile » verpflichten sich schließlich, den
Spruch dieses Schiedsgerichtshoses in
einer festzusetzenden Frist nach Treu und
Glauben auszuführen.

Der Nanseusche Vorschlag bedeutet bei
näherer Prüfung keinen Fortschritt; denn
er ist weiter nichts als eine kleine Ab-
änderung der Schiedsbestimmungen des
Geufer Protokolls. Daß Deutschland alle

Gerichtshof bringen soll, ist durch unseren
Beitritt zur Fakultativllausel des Haager
Gerichtshofes geschehen. Unmö lich ist
‚es aber,_baß wir außerdem ü er alle
politischen Streitigkeiten ein obligatorisches
».«Schiedsgerichtsverfahren annehmen sollen
und zwar möglicherweise durch ein
Schiedsgericht, das durch Mehrheitsde-
schluß desVölkerbundsrates gebildet wird.
Jn seiner Rede bekannte-« sich Nansen

als Anhänger einer Herabsetzung der
ritiliftungen durch Budgetbeschräntungen
und einer Beschränkung des Kriegsmatei
rials (Frankreich lehnt bekanntlich eine
Beschränkung des Kriegsmaterials ab).

Unter großer Spannung na m nun
Graf Bernstorff das. Wort. wies
zunächst darauf hin, daß der Vertreter
Bel iens die Präambel des Teiles 5 des
Ver-fauler Vertrages zittert habe, in der
von einerLimitierung der Rästungen die
Rede. ·-·- Jn der Note der. alliiertensund
assoziierten Mächte vom I«6; Juni 1919
heißt es; so führte GrafBernstorff weiter
an, daß die Entwasfnung Deutschlands
»der erste LSchritt für· allgemeine _' Herab-Z
fesuug der Rüstung bedeute,«·»und daß
die-« alliierten Mächte « darauf-« «.bedachtk
feien, dadurch eines der wichtigsten Mittel
sicherzustellen, durch das der Krieg ver--
hindert Ierdenkönna Die Herabsetzung-
und Beschränkung der Rüstungen ist« eine
der ersten Verpflichtungen des Völker-«
bundes. Ferner heißt es in derselben
Note, daß, nachdem Deutschland den Weg-
zur Abrtiftting gewiesen habe, die um.

können. Heute sagt man, zunächst
Sicherheit, dann Abrüstung. Damals
hieß es: Sicherheit durch Abrüstung

reichend rgarantiert, um 1927 eine Ab-
rüstungs onferenz abhalten ..zu können.

sei· in wifchen noch gewachsen. Warum
nun

niemals folgt ihr ein Schritt auf dem
Wege der allgemeinen Abrüslung —- Jch

die Sicherheit nur noch als einen »Vor-
wand betrachtet, um bie Abrüstung
hinauszuschieben. das im Art. l·5 Völkerbundsfahung vor-.

juristischen Streitfragen vor den Haager.

ierten in voller Sicherheit dasselbe tun-

Die Vollverfammlung des Völkerbundes
von 1926’hielt bie Sicherheit für hin-«

London hat kürzlich erklärt, dieSicherheit

ie Sicherheit wieder« ungenügends
( sein« soll, ist nicht recht verständlich Die.
? Sicherheit« schreitet mit jedem Versamm--
lungsfahe des Völkerbuudes fort; aber-

konftatiere, daß der Völker-bund anscheinend «

Der Absaf 6 des«
’Artikels 8 ber Völkerbundssapung ist 

Etat-. Iris-rasten

 

niemals ausgeführt worden. Der klare
Wortlaut dieses Absatzes verlangt die
volle Oeffentlichkeit der materiellen
Riistungeu der Staaten. Die Veröffent-
lichungen, die heute über den Rüstungss
stand in dem militärischen Jahrbuch
veröffentlicht werden, könnetr’wahrhaftig
keinen Anspruch ' barauf .machen, als
Erfüllung des Absatzes 8 ausgelegt zu
werden.

Graf Bernstorsf sich ban‘nerklärte
damit einverstanden, daß der Vorschlag
Sokals in der Form, wie er in der
Vollversammlung des Völkerbundes vor-
gebracht morden ist, ohne jede Aenderung
auch von der dritten Kommission ange-
nommen wird. Hinsichtlich des hollän-
bischen Vorschlages erklärte GrafBernftorsf,
daß er sich im Prinzip nicht gegen eine
solche Erörterung wende, da ja tatsächlich
im Verlaufe der Sitzung der vorbereitenden
Kommission immer wieder von Begriffen
der Schiedsgerichtsbarkeit, Sicherheit und
Abriistung gesprochen werde. Graf
Bernstorsf ,·s«chloß feine Ausführungen
damit, daß er erklärte, die Mit lieber
ber dritten Kommission in derVölker um;
bollberfammlung. shätteu « erntete neuen·
Dreiklang vernommen: abwarten, Hoffen
und Arbeiten. Wenn aber die Sache
der Abrlistuug geregelt werden solle, so
müsse man schnell und energisch arbeiten
im Interesse des Völkerbundes, seines
Ansehens und im Interesse der ganzen
Welt. Graf Bernstorfs erntete mit seinen
Ausführungen sehr starken Beifall.

Die neuer Gehallsltrfer.
_ Aus dem noch vom Reichskabinett

endgültig zu billigenden Entwurf interessiert
die Gehaltsfkala, die die dreizehn bis-
herigen- Besoldungsgruppnn beibehält,
aber durch Einschiebung von Untergruppen
erheblich erweitert worden ist.

Gruppe 1 Postboten Jahresgehalt
1500-»-»-2100, 2 Postfchasfner 1500—
2200. 3 Belriebsassistenten 1600—2300,

 

“4 'Ranaleiaffiftenten 1700—2600, so-
affiftenien'1900—2700, 5b Postbetriebs-
sekretäre l700—2700, 6 Postsekretäre
2200 —-3400‚ 7 Oberwerkmeister 2400--s
3500, 8 Ministerial-Kanzleiselretäre 2200
-—-4200, 9a Expedienten der Reichsmittels
behörden 3000-—5700, 9b Obersekretäre
2800——5000, 10 Amimänner 4800-—
7000, 11a. Regierungsräie bei Reichs-
mittelbehörden 4200——7800, 11b Zollräte,
Amtsräte 4800—7600, 12a Regierungs-

 

Lräte 5400—9600, 12b Regierungsräte
inMinilterieu 4800—8400,13Ministerials
täte 8400—12 600.

Aufrecht erhalten wurde auch das
Prinzip-der Verzahnung, wonach ältere
Beamte einer unteren Gruppe im Gehalt
den jüngeren Beamten einer höheren
Gruppe gleichgestellt werden. — Die
Frauenzulage von 144 Mark fährlich ift
bei der Berechnung der Erhöhungen zu
dem Grundgehalt, wies-es in der Reform
vorn Juni 1924 festgesetzt wurde und
auf das noch die im Dezember 1924
gegebene Erhöhung von durchschnittlich
12']? v. H. hinzugerechnet worden ist,
hinzugeschlagen worden.

Bei den ledigen Beamten soll deshalb
eine Verkürzung am Wohnungsgeldzuschuß
stattfinden, und zwar in der man, daß



fie in bie nächslniedrige Gruppe des
Ortsklassenverzeichnisses versetzt werden.
Auf diese Weise besteht jedoch für sie die
Gefahr, daß sie durch diese Einrangierung
die ganze Gehallserhöhung
können. Preußen scheint eine andere
Regelung zu planen. Angeblich soll in
Preußen den ledigen Beamten das Gehalt
des Verheirateten um 10 Prozent gekürzt
werden.

Reichssinanzrninister Dr. Köhler hat
sich angelegenttich mit der durch die
Besoldungserhöhung verursachten Preis-
weue befchüftigt unb beschlossen wenn
nötig, einzugreifen. Welcher Art die von
der Regierung eventuell zu ergreifenden
Maßnahmen sind, steht noch nicht fest.
Darüber müßte sich auch erst das Kabinett
in seine-r Gesamtheit schlüssig werden.
Man wird sich entsinnen, daß in ähnlich
gelagerten Fällen alle gesetzgeberischen
Maßnahmen in der Richtung hin erfolglos
geblieben sind.

Der Tom in Poren underline
» Die Eltern von 32 beutfchen Kindern
in Koschontin sind in den Schulslreik
getreten, nachdem die deutsche Minder-
heilsschule von der Wosewodschaft wider-
rechtlich geschlossen worden ist. Bei
Schließung ber Schule wurde behauptet,
daß die erforderliche Anzahl von 40
Kindern nicht vorhanden sei, obwohl
bereits 32 Kinder die Schule besuchten
und 16 weitere Kinder, die in dem
Vorfahr zum Schulunlerricht angemeldet
worden waren, vom Unterricht unbe-
rechtiglerweise ferngehalten wurden. Jn-
zwischen ist die Zahl der Anmeldungen
für die Minderheitsschule aussl gestiegen.
Da die Eltern mit ihren Kindern bei
Schulbeginn, als sie die Kinder zur
Schule führten, an bie polnische Schule
verwiesen wurden, weigerten sie sich, dies
zu tun, und traten in Schulsireit. Die
streitenden Eltern haben bereits Straf-
befehle erhalten und hiergegen Einspruch
erhoben. Sollte die Wosewodschaft nicht
-einschreiten, so sind die.Eltern entschlossen,
beim Völkerbund Einspruch einzulegerr.

_ —-— Die Obersekunda an der Oberreals
schule . in Königshütte wurde zu« Beginn
des neuen Schuljahres am 1. September

« nicht mehr eröffnet, obwohl 18 Schüler
nach dieser Klasse versetzt waren. -— Die
polnischen Behörden in Pomerellen und
Posen beabsichtigen gegen die polnischen
Staatsbürger deutscher Nationalität vor-
zugehen, die sich an ber Sammlung für
die Hindenburg Spend-: beteiligt haben.
Dabei wird in den polnischen Zeitungen
nur von einer ,,nationaten Gabe für den
Reichspräsidenlen« gesprochen, ohne zu
erwähnen, daß es sich tun eine soziale
Hilseleisinng handelt, deren Unterstützung
nach internationaler Gepflogenhell auch
im Auslande zu gestatten ist. —-— Die
litauische Presse verlangt die obligatorische
Einführung der litauischeu Sprache im
Memelgebiet, die, wie man auch in
Regierun gskreisen betont, zur Unterstützung
der Autorität des Staates ‚im Memeli
gebiet notwendig sei. — Das litauische
Jnnenministerium teilt mit, daß der
Tauroggener Kreishauplmaun Grisas von
unbekannten Tälern erschossen worden
ist.» Auch einer der Führer der litauischeu
sozialdemokratischen Partei, der frühere
Landtagsabgeordnete Mikolis, einer der
Urheber des Tauroggener Putsches, soll
in ‚einem Feuergefecht mit litauischer
Polizei den Tod gefunden haben. —-
Die litauische Regierung erklärt, daß sie
energische Maßnahmen zur Liquidation
der Oppositionsbewegung gegen das
bestehende Reginre ergriffen habe. Dennoch
wächst die Stimmung gegen die jetzige
Regierung. Wie es heißt, ist zum
1. Dezember ein treuer Umsturz seitens
der Opposition geplant. Ossiziell werden«
diese Gerüchle demenlierl. Trotzdem wird
der Belagerungszustand aufrecht erhalten.

( ilon illalt und ‚fern )
Tod durch Seminaren. Vor

dem Löwenkäsig einer in Luxemburg
gastierenden Tierschaustand eine Frau

. mit ihrem kleinen Kinde, als eines der
Raubtiere brüllend und fauchend aufsprang
und Mutter und Kind anbrüllle.
Kind erschrak darüber so sehr, daß rs

 

nach wenigen Stunden start-, lzk

einbüßen-

Das»

 

koberte-.
Voltwttr, den 16. Septembre 1927

Quartalen an Spottet-enden 9 nur!
Den Bemühungen des hiesigen Bürger-

Magistrat ist es gelungen, die im Gesetz
vorgesehene Ausnahme von 20 verlängerten
LadenschlußsSonnabenden vorn Gewerbe-
aufsichtsamt genehmigt zu erhalten. Von
sofort ab können daher alle offenen Ge-
schäfte Sonnabends bis um 9 Uhr die
Kundschaft bedienen.

Die Ierfle Yutererfeuteuvers
saururlrrng für das Kieinbahnbauprojett
Polkwitz——Primlenau findet am nächsten
Sonnabend, 24. September, abends 8 Uhr,
im Hotel Thronsolgerjsiatt Der Kreis-
landbund Glogau ladet zu dieser Versamm-
lung ein. Zugesa t hat sein«-Erscheinen
u. a. auch der andrat des «Kreises

" Glogau, Geheimrot Dr. Jerschke. Ferner
sind eingeladen die Bürgerschaft von
Polkwitz, sämtliche Rittergulsbesitzer und
Gemeindevorsieher der interessierten Ge-
genden.

Xerusprerkissliürdlralrel sollen neuer-
dings wiederum in unserem Städtchen
gelegt werden. Bekanntlich lag schon
im Frühjahr ein Plan vor, die nach
auswärts gehenden Frensprechleitungen
innerhalb der Stadt unterirdisch zu führen;
ein Plan, der in Kürze zur Ausführung
kommen wird. Nun liegt wieder ein
Plan auf dem hiesigen Postamt aus,
der vorsieht,« daß ein Teil der Ortsani
schlüsse unterirdisch den Teilnehmern ins
Haus gelegt werden. Es soll einKabels
graben vom Postamt auf die Marktecke
bei Schliebs gebaut werden, der sich
dort teilt. Der eine Strang geht dann
die Lübenerstraße entlang bis zur Ecke
Gartenstraße, der andere Strang an der
evangelischen Kirche vorbei, die Glogauers
straße entlang bis zum Hotel Thronfolger.
Sämtliche Telefon-Anlieger erhalten die
neue (Einführung. Die restlichen Anschluß-
nehmer kommen später an die Reihe,
da die Post bestrebt ist, oberirdifche
Leitungeu wegen den zahlreichen Störungen
möglichst wenig zu bauen. — Wie wir
weiter hören, besteht die Möglichkeit,
daß unser Telefonamt 1928/29 auf
automatifehen Betrieb - umgeändert wird.

Wie Iiudenvnrgsyiohlfahrtas
warmer, die aus Anlaß des 80. Ge-
burtstages des Reichspräsidenten herge-
stellt werden,"gelangen am Montag, den
26. September zur Ausgabe. Der Ueber-
schuß aus dem Markenverkauf wird für
Wohlfahrlszwecke verwandt. ·
Zchweiuefrhlachtrmgen im Reiche.

Die Zahl der während des· zweiten
QuartalesimReichegeschlachletenSchweine
war eine geringere als imersten Quartale
dieses Jahres. Jrn ersten Quartale
wurde-n 3940010, ieboch" im zweiten
Damm: nur 3.873730 Schweine ge-
iehiachtet. Eine Perringeruug . erfolgte
jedoch nur in einzelnen Landesteiien.·
EineVermehrungderSchweineschlachtungen
hat stattgefunden u. a. in« Oberschlesien
von 97 31-6 auf- 102162, während eine

von 239 030 auf 207 470.
Yarh günstige Hoheit-markirt-

lag-irrverwiviuzxiiederschlekiem
Anfang September ging im Bezirk des
niederschlesischen Landesarbeitsamtes die
Zahl der Arbeitsuchenden von 44 200
auf 43 295 zurück. Jm Vorfahr wurden
am 8.September in der Provinz Nieder-
schlesien 90226 Arbeitsuchende gezählt.
Während sich also im Vorfahre schon ein
Steigen der Arbeitsuchendenzahl bemerkbar
machte, ist dies in diesem Jahre noch
nicht eingetreten.

Zeich- - Zitgehüriglreit statt
flanbnangchüriakeit und ein ein-
heitliches Bürgerrecht für ganz Deutschland
fordert ein Sesetzentwurß der im Reichs-
tage eingebracht worden ist. Der Entwurf,
der verfassungsändernd ist und daher zu
seiner Annahme einer Zweidrittelmehrheit
bedarf, sieht n. u. noch vor, daß Deutsch-
Oesterreichern ein Anrecht auf die Ein-
bürgerung in Deutschland gewährt werden
soll, während sie gleichzeitig dieösierreichische
Staatsangehörigkeit beibehalten können.

see immanenter hält Sonntaa nadun.
stil- Uhr einen außerordentlichen Avvssll bei

_ amerab Maiwald ab.

i 

vereins im Verein mit dem hiesigen—

Verminderung erfolgte in Niederschlesien

 

 

C vereinnarhrirhten.’ )

Im Mit-getrennt am Donnerstag
abend bildete der Punkt Bahnbau den
baut)tberatungßgegenftanb. Wie der
Vorsitzende, Kaufmann Schatz, in län-
gerer eindrucksvoller Rede ausführte,
ist ein Gebiet von 750 Quadratkilometern
(begrenzt durch die Bahnlinien Sagan-—
Glogau, Glogau-—Breslau, Raudten-—-
Liegnitz, Lüben-Kotzenau), das noch dem
Bahnverkehr erschlossen werden muß.
Das Interesse für einen Bahnbau, das
in der Landbevöikerung sehr rege ist, gilt
es nun, für die richtige und alle befrie-
digende Linie zu» interessieren. Welche
ist dies nun? Glogau-Polkwitz oder
Polkwitz-—Primkenau oder Polkwitz—
Gläsersdorf. Jn der nun einsetzenden
regen Aussprache wurde das erste und
letzte Profekt als unproduktiv verworfen
und einem Bahnbau Polkwitz—-Primkenau
das Wort geredet. Allerdings wurde von
einzelnen Rednern gewünscht, als Endziel
nicht Primkenau, sondern Quaritz oder
Klopschen zu nennen. Auch der Vor-
sitzende des Jnnungsausschusses, Schuh-
macherobermeister Dehmel, betonte die
Lebensnotwendigkeit dieser Linie. um das
Jnnungswesen mehr zu zentralisieren.
Das Ergebnis der Aussprache faßte der
Vorsitzende wie folgt zusammen: Das
große Ziel, das weiterhin im Auge be-
halten werden muß, ist von der Staats-
bahn zur Staatsbahn über Polkwitz zu
einer vernünftigen und praktischen Ta-
rifpolilik. Der ,,Brief aus Polkwitz", der
im Lübener Stadtblatt in der Sonntag-
ausgabe stand, und in denr als die
alleinige Rettung für Polkwitz nur der
Bahnbau Polkwitz—Gläsersdors bezeichnet
wurde, wurde als das unverantwortliche
Geschreibsel eines „feine Ahnung Haben-
ben“ ‚gebranbmarit. Irgend eine Zu-
stimmung seitens der hiesigen Bevölkerung
zu diesem «Briefe« wurde striite abge-
lehnt. —— Die beiden vom Bürgerverein
vor dem Lübener Tor aufgestellten Bänke
sollen ber Stadt übereignet werden mit
der Bitte um weitere Pflege. ——- Neu
aufgenommen wurden 5«Mitglieder. —-
Als bedauerlich festzustellen war nur, daß
die hiesige Bahnverwaltung, die doch
eigentlich das«meisie Interesse an einem
Weiterbau haben müßte, durch Abwesen-
heit glänzte, ebenso wie verschiedene
Magisiratsmitglieder und Stadtverordnete
fehlten (die Quittung, meine Herren
Fehlenden, erfolgt bei der nächsten Wahl).
— Mit Worten des Dankes für das
rege Interesse, das die Erschienenen an
der Weilerentwiekelung unseres Städtchens
durch ihr Erscheinen bekundet hatten,
schloß der Vorsitzende, Kaufmann Scholz
die, Versammlung.

Im Zeichen MS Fußbüllssillkch
wird unsere Stadt am kommenden Sonn-
tag, den l8. September, ftehen. Jm
Rahmen eines Sportwerbefestes werden
“am Nachmittag aus dem Platz vor dem
Lüsbener Tor drei Ballspiele steigen: als
Neuheit-für Polkwitz wird ein Hand-
ballspiel der Mannschaften Klein-»Logisch
unb Glogau gezeigt werden. Ferner
werden sich die ersten Mannschasten von
Tarnau und Klopschen im Wettkampf beim
Fußballspiel um eine Plakette bemühen.
Mit Spannung sieht man dem Spiel der
ersten Mannschaften Raudten und Polkwitz
um den vom »Polkwitzer Stadtblatt-«
ausgesetzten großen Pokal entgegen; die
Spielstärke beider Mannschaften steht
wohl auf einer; Höhe, denn zu einem
überlegenen Siege der einen oder anderen
war es bisher nicht gekommen. Die
als Gäste zu erwartendenca.100Sportler,
denen wir ein herzliches »Willtommenl«
von dieser Stelle aus entbieterr, werden
10 Minuten vor I Uhr von der Flora
aus durch die Stadt nach dem Platz ge-
führt. Um 3J46 Uhr ist der Einmarsch.
Arn Abend ist ab l/28 Uhr im »Kasfee
Flora« die gemütliche Fortsetzung des
Sportwerbetages vorgesehen, zu welcher
Jedermann freundlich eingeladen ist; um
_8 Uhr findet Siegerverkündigung ftatt.
— Wir zweifeln nicht daran, daß die
Sportabteilung bei nur einigermaßen
günstigem Wetter auch am Nachmittage
reichlichen Zuspruch- haben wird. Daher
Parole Für diesen Sonntag: »Auf zum
Sportrverbefest der Sportabteilung Poll-
wie - Hipp hipp- hurra!" «

 

Umonst- stammt-U
Evangelifche 3mm vollem“.

14. Sonntag- nach Trinitatis
9% Uhr Prediataottesdtenlt. Koll.: Dialon.s
Mutterhaus Kreuzburg.

Montag 8» Uhr Frauenvereln
Gn. girrt-e Singend-est

14. onntag nach rlnitatis
9 Uhr Predigtgotteodienst

Guaugelifche sit-the geiuzenimeg
Sonntag, ben 18. September

9 Uhr Gottesdienft
10.15 Uhr Kindergottesdienst

Hatt-. pfarrtrirche erversdartll
15. Sonntaa nach s finalten

9 Uhr Predigt. Hochamt und hi. Segen in
erbersdorf .

2 hr Rolenkranz u. hl. Segen in Herbersh
Wochentags die bl. Messen um 6 Uhr (ab
Donnerstag um 7 Uhr). .

Dienstag 6'l. Uhr Schutmesse in Herbersd.
Ueber 8 Tage St.Mlehaellstest (Pätroctnium)

in Herbersdorsx 9 Uhr Festgottesdienlt.

Ehriflliche Gemeinschaft
Donnerstag, 22. S., 8.15 Uhr Bibelltunde

( Zeriusgnnginachrichteu )
amügengilhe. Für diesen Sonntag List

das Austeoießen eines-Wanderordens vor-
gesehen, ferner Geldlagensebleßem

Oratefestfeiem kundtaen für diesen
Sonntag an: Familie Becker in Basis-,
Familie Schatz in litt-ex andre, Gutsmann
in Muster-nich amttte eumannsGarrram

Zu einem ä wein chlarhten am Mon-
tag laden im heutigen nzeigenteil A.Walter
und Frau in ihre gemütliehen Galträume ein.

( Aus der Nachbarschaft )
Zier Mohrmann!" Its-wirr-

zialatrofchrrsz trat- am 13. d. Mts zu
einer Sitzung zusammen, in der er u. a.
beschloß, Sonderbeihilfen für gefährdete
Theater zu verteilen. Es erhält das
Theater in Glogau 15000 Mk. einmalige
Beihilfe. Im nächsten Jahre soll
sedoch diese Sonderzuweisung nicht
wiederholt werden, sondern nur eine
Beihilfe an" die beiden Wandertheater
gegeben werden. Nach verschiedenen
Wahlen stellte der Ausschuß fest, daß
für den nach Berlin übergesiedellen Pro-
vinziallandtagsabgeordneten, General-
major Haenichen Rentenguisbesiher Kirch-
gatter aus Kattschütz, Kreis Glogau als
Provinziallandtagsabgeordnete in den
Provinziallandtag eingetreten sind.
WildsrhweineimIreisesligam

Montag nachmittag passierte ein Rad-
fahrer den Feldweg Linden-Grochwitz
und stieß dabei auf ein Rudel Wild-
schweine, etwa-M Stück. Die Schar,
barunter starke Reiter im ungefähren
Gewicht von drei Zentner, blieb ruhig
stehen unb fah ben Radler erstaunt an.
pieyeuargauisatisndersandte--

arbeitsiimtetu Der Vorstand der
Reichsanstalt für Arbeitsvermiitelun
und-- Arbeitslosenversicherung hat set
seine Vorschläge über die Neuabgreuzung
der Bezirke der Landesarbeitsämter in
einem Schreiben an bie‘obcrften Landes-
behörden, sowie an bie Vorsitzenden der
Landesarbeilsämter niedergelegt. GB
handelt sich um Vorschläge für die, wie
es in dem entsprechenden Gesetz vorge-
sehen ist, nur wirtschaftliche Gesichts-
punkte maßgebend sind, und zu denen
sich die genannten Behörden bis zum
l. Oktober äußern werden. Statt der
bisherigen 22 Landesarbeitsämter sind
nur noch »13 Landesarbeltsämter vorge-
sehen. Oberschlesien, Niederschlesien und
Kreis Fraustadt machen in der Aufstellung
den 2. Bezirk aus. Nach den neuen
Vorschlägen werden die Bezirke mit Aus-
nahme von Ostpreußen und von Pomrnern
—— Grenzmark -- Meckleubur -— Strehlitz
regelmäßig mehr ais 800 00 arbeits-
losenversicherungspflichtige Arbeitnehmer
umfassen.

politische csfliegen til-er sten-
mittelwalde. Sonntag mittag erschien
plötzlich ein Flugzeug mit den polnischen
Farben über Neumittelwalde, senkte sich
auf bessere Sicht herab und wollte dann
rasch wieder zur Grenze. Da· aber setzte
der Motor aus und kur vor Granowe
setzte das Flugzeug s ars auf, erhob sich
dann noch einmal und blieb beim zweiten
Aufsetzen mit zerbrochenem Fahr estell
liegen. Die beiden Jnsafsen, ein asor
und· ein Oberleutnant, wurden von der

 

 

 

 

 

 Qrenzkriminalpolizei in Empfang ge-
nommen.



Zwangsversteigesrnngt
Momenten 19. September vormittags 11 Uhr
werde ich in Nieder-Polkwitz im Schött’s ‘en Gast-

1 Länferschtvein
(auderweit gepfändet) öffentlich tneistbieteud gegen sofortige

Reichelt,
Qbergerichtsvollzieher in Steinau a. O.

hause

Bezahlung versteigern.

Die Vereinigung ehe-
_ maliger vdlhwitzer in
» Hei-litt hält am kommenden
- " « Sonnabend, 24.September,

- - abends 8 Uhr im Hotel
- „Seutfcher Hof« in der

Luckauerstraße 15 einen Bierabend ab,
u dem bei freiem Eintritt alle ehemaligen

ätollwitzer willkommen sind.

Girren-lernten Wetterleucht)
Krletern.- den 15. September 1927
Das Zentrum der Störung 46 B, das

am Donnerstag über Frankreich lag,
bewegt sich südostwärts. Auf seiner Vorder-
seite gelangen die Sudetenländer in den
Bereich warmer südeuropäischer Luftmassen,
so daß die Temperaturen in Schlesien
infolge von Föhnwirkung ansteigen dürften.
Es ist damit zu rechnen, daß das
Zenttum der Störung 46 B über die
Adria nach Polen wandert und damit
die Föhnlage etwa am Sonntag bendet
werden dürfte. -
Irr-lichten fiie die nächsten mager
Zunächst söhniger Südwest, vielfach auf-
heiterndes und erheblich wärmeres Wetter.
Späterhin nach Nord drohender Wind,
Beendigung der Föhntage und .z. T. recht
ergiebige Niederschläge.

(Echte Nachrichten)
Berlin, den 16. September 1927

Glll neuer Plllll Kllllllktllcsn
Könneeke hat feinen Plan. den Ozean

zu überstiegen, endgültig aufgegeben. Er
erklärte, daß er fchon vor einer Woche
zu diesem Entschlusse gekommen sei. Er
beabsichtigt nun, zu einem großen Fluge
nach dem Osten zu starten, um nach
Möglichkeit auf dem Wege über den
nördlichen Stillen Ozean San Franzisko
zu ereichen. Sein Besuch in Berlin
hatte den Zweck, die zuständigen Stellen
von diesem Plan zu unterrichten, die
nötigen Vorbereitungen zu treffen und die
Karten für den Flug zusammenzustellen
— Der Start Könneckes zu, feinem neuen
Unternehmen steht dicht bevor. Allerdings
dürfte der Plan in den letzten Be-
sprechungen insofern noch eine Abänderung
erfahren haben, als die schon sehr vorge

.fchrittene Jahreszeit einen Flug über
den Stillen Ozean ebenso wie den Flug
auch· über Alaska als sehr bedenklich
erscheinen läßt und Könnecke deshalb
den Entschluß zu einem großen Flur
um Europa und Asien gefaßt hat. Die
Route dürfte etwa folgendermaßen ver-
laufen: Schwarzes Meer, Kleinasien,
Basra, Kalkutta; Hongong, Japans
Sibtrien überRußland zurück. Schätzungs-
weise wird die Gesamtstrecke etwa
22 000 bis 25 000 Kilometer umfassen.
Schon daraus geht hervor, daß auch

. dieses Projekt außerodentlich große An«
forderungen an Piloten und Maschine
stellt. Jn Berliner Luftfahrtkreisen begrüßt
man die Umstellung der Pläne Könneckes
außerordentlich und hofft, daß auch dieser
Flug einen neuen Beweis für die
Leistungsfähigkeit des deutschen Luftfahrts
wesens erbringen wird.

Die neuen nnttmilglieter
-· Die Donnerstag abend usö Uhr
abgeschlossene Wahl der drei neuen nicht-
ständigen Ratsmitglieder ergab anstelle
der drei verschiedenen Staaten Belgien.

 

 

 

 

Tschechoflowakei und San Salnabor bei-
49 gültig abgegebenen Wahlzetteln:
43 Stimmen für Knba, 33 Stimmen für
Finnland und 26 Stimmen für Kanada,
die damit· für die nächsten drei Jahre
in den Rat gewählt sind. Nach Beendi-
gung der Wahlhandjung gab der Ver-
treter Persiens, wie in den letzten Jahren
bei seder Ratswahl eine Erklärung ab‚\
wonach die asiatischen Völker Anspruch
auf einen Slß im Rate erheben. '  

 
Die Wahlsitzung hatte mit einem

kleineren heiteren Zwischenfall begonnen.
Als Dr. Stresemann und Chamberlain,
die zu Wahlprüsern ernannt waren, sich
gemeinsam auf die Rednertribüne begaben
und, das Profil zum Saal gewandt,
gleichsam als ob sie sich zu einer der in
diesen Tagen viel-kritisierten Großmächtes
konventikel niederließen, einander gegen-
über an den kleinen Tischen Platz nahmen,
auf denen die Simmen gezählt wurden,
bemächtigte sich der Versammlung derartige
Heiterkeit, daß sie zuerst in lautes Lachen
und dann in spontanen Applans ausbrach.
Diese Heiterkeit und dieser Beifall
steigerte sich noch, als bei der nament-
lichen Abstimmung Briand an ihrem
Tisch vorbeikam und Chamberlain an-
statt der ihm entgegengestreckten Hand
Briands dessen Rockzipfel ergriss.

Der neugewählte Völkerbundsrat tritt
am Sonnabend zu seiner ersten Sitzung
zusammen.
Das Ausscheiden Belgiens aus dem

Völkerbundsrat, das allgemein überrascht,
wird in Berliner diplomatischen Kreisen
mit einem gewissen Bedauern betrachtet,
da anerkannt werden muß, daß Bauder-
velde soweit es in feiner Macht lag, die
Gegensätze nicht ohne Not vertiefte. ‚

Rumänien droht mit den Austritt
- ins dem erlernen.

Der rumänische Sminifternt hat be-
schlossen, den Austritt Rumäniens aus
dem Völkerbund zu erklären, wenn dieser
die Optantenfrage zu Gunsten Ungarns
lösen sollte. Es handelt fsich um die
Ungarn, die in dem jetzt rumänischen
Ländchen Siebenbürgen wohnen und
nach Friedensfchluß rechtzeitig für Ungarn
optierten, also nicht rumänische Staats-
bürger wurden. Diese Entscheidung für
die ungarische Staatszugehörigkeit, die
durch sog. Optionsgesetze genau geregelt
ist, will Rumänien nicht anerkennen,
weshalb der Völkerbund angerufen wurde,
dessen Entscheidung Rumänien durch die
Drohung mit dem Austritt für sich zu
gewinnen hofft.

Hindenlurg Ehrenwerte Brettern
Die Stadtverordneten beschlossen in

geheimZk Sitzung mit knapper Mehrheit
gegen Sozialisten und Kommunisten, dem
Reichspräsidenten von Hindenburg zum
80. Geburtstag das Ehrenbürgerrecht der
Stadt Breslau zu verleihen-. «

Dlls (Seite llkti Will-Rkliölllslllflkü.
Die amerikanischen Flieget Schlee und

Brock haben nunmehr endgültig den Plan
eines neuen Rekords im Fluge um die
Welt aufgegeben. Wie sie erklären. haben
sie hunderte von Telegrammen erhalten,
in denen sie dringend gebeten werden, den
Flug über den Stillen Ozean zu unter-
lassen, da er« einem selbstmörderischen
Versuch gleichkäme. —- 12235 englische
Meilen sind zurückgelegt worden, wobei
die gefährlichste Etappe nach ihren An-
gaben die Strecke Omura—Tokio war-.

Ein Weinwagen im Sehnen“
nerl‘unleen. Jrn westlichen Teil von
Islands Südküste, nicht allzu weit von
dem Vulkan Katla entfernt, hat sich eine
onlkanische Katastrophe von ungewöhnlicher
Art ereignet. Ein Postwagen mit sieben
Pferden bespannt, war auf bem Wege

 

nach Djuavaag, als sich plötzlich die
Erde in einen mächtigen Spalt ausriß
und den Postwagen mit der ganzen
Eskorte verschlang. Vier Pferde, ein
Begleitmann und die gesami Post
versanken vollständig in den A grund.
Dis übrigen Menschen und Pferde konnten
nur mit Mühe gerettet werden.

humaner, sbetdett
empflehlt in größter Auswahl billigfl
Buchdruckerei solle-its- Liibenerstr. 3

linsttirte
vorteilhaft und

° Karten nur. Farben M
lahm-Redli- nun-Federn 

Anton- Müller
Gramsohütz sahn-part

liefert sämtllebe

zuverlässig.

 

Die Flotteupaeade vor dem
Reichsprättdeutem Mittwoch kurz
nach 9 Uhr stach das Flotteeflaggschiss
„Schleswig Holstein«, auf. bem sich der
Reichspräsident befand, in See. Auf der
Höhe von Misdroy kam die Flotte in
Sicht, salutierte, nnd in langer Kiellinie
defilierlen folgende Fahrzeuge an dein
Flottenflaggschisf vorbei: die Linienschiffe
»Schlesien« «Hessen" und «Elsaß«, die
Kreuzer »Berlin«, »Amazone« und
,,Nymphe«, die beiden Torpedoboots-
flottillen und eine Minensnchflottille.
Auf der Admiralsbrücke des Flaggschssscs
sah man neben dem Reichspräsidenten
Reichswehrminister Dr. Geßler, Admiral
Zenker, General Bleidorn und den
Flottenchef und Führer der Linienschisss-
division, Vizeadmiral Monrcnsen. Jm
Anschluß an die Parade, die durch sonniges
Wetter begünstigt war, fanden Uebungen
der Flotte statt, wie Mont-Sicherungen,
markierte Nebelfahrt, Bosenmanöver usw.
Den vorläufigen Abschluß bildete auf
der Höhe von GroßiHorst das Paradieren
des Flaggschisses vor dem Flottenvers
band. Dann kam der Befehl: »Vor
Anker gehen!“ Die Marineleitung hatte
den Lloyddampfer »Roland« gecharterh
um ihren Gästen und der Presse die
Besichtigung zu ermöglichen. Unter den
Gästen befanden sich neben hohen Militärs
mehrere Reichstagsabgeordnete und Mit-
glieder des Reichsraies. Auf ein drei-
faches ,Hurra« vom Gästeschiff ließ der
Reichspräsident seine Grüße an die
Gäste durch Winken herübersignalisieren.
Die am Nachmittag fortgesetzten Flottens
manöver schlossen mit einer Nachtübung ab.

peutfche dürfen wieder nach
neu-Cremen. Die auftralische Re-
gierung hat beschlossen, die Verfügung,
nach der Deutschen die Einreise in das
Mandatsgebiet von Neuaninea verboten
ist, mit Wirkung von Ende September
ab zurückzuziehen Deutsche, die früher
in NeusGuinea gewohnt haben, bedürfen
für die Einreise einer besonderen Erlaub-
nis, während Deutsche, die nicht schon
in dem Mandatsgebiet gewohnt haben,
ohne weiteres· etnreisen und sich in
NeusGuinea dauernd aufhalten können.

güttenueeprduiautierung durch
ein Flusse-tm Das Jnnsbrucker
Höhentransportflugzeug der Süddeuischen
Lufthansa hat einen Transportflug zum
3247 Meter hoch gelegenen Branden-
burger Haus in den Oetztaler Alpen
ausgeführt und dort eine Landung
pasleurisiertesHüttenbier abgeworfen. Die
Last landete mittes Fallschirm unweit
des Hauses. Der Flug dauerte vonr
_Start bis zur Landung insgesarnt 90
Minuten. wobei noch ein Umweg über
das Kühtei genommen wurde, da auch
dort einer Bestellung Folge geleistet
werden mußte. «
In der ensflschen Inftschiffahet

sind seit dem Jahre 1924 grundlegende
Veränderungen vorgenommen worden.
Der Chef der urilitärischen Luftstreitkräfte
ist gleichzeitig auch Präsident der zivilen
Luftfahrt und Mitglied des Kriegsrates.
Jhm unterstehen beim Heere neun
Kommandeure der Luststreitkräfte, bei
der Marine bei jedem größeren Verbande
ein Kommandenr. Die Fliegerverbände
sind in Gruppen zusammengesaßt, die
aus drei bis vier Staffeln mit neun
bis zwölf Flugzeugen bestehen.

Dreieiner-sittM Blgtslmsjk
 

.. Glogau

ingemtttel

 

    
  

*KriegeI-Vnein
Sonntag den 18. September
nachm. 472 Uhr bei Messqu

außerordentl.
Appell

(Reichs-Kriegertag Berlin,
Hindenburggeburtstagfeier)

Alles erfcheinen! Der Vorstand-

sei-laute Verteltserweitetimg
bei der Post -

Der Reichspostminister hat in einem
Runderlaß die Oberpostdirektionen unter
dem Hinweis auf bie durch die Gebührens
ordnung zu erwartenden Mehreinnahmen
aufgefordert, die Frage der Verkehrs-
erweiternng, die dringlich geworden ist,
beschleunigt« einer Prüfung zu unterziehen.
Es soll vor allem die Briefzuslellung
vermehrt werden. Man will versuchen,
wenigstens einen oiermaligen Dienst
einzurichten. Auch soll nachg prüft werden,
ob in einem großen Teile der kleineren
Orte, die gegenwärtig nur eine ein-
malige Postzustellung haben, die Orts-
zustellung nicht wenigstens verdoppelt
werden soll. Auch sollen in den größeren
Städten und den Berliner Vororteu die
Paketannahmestellen erheblich vermehrt
werben. Weiter soll die Beschränkung der
Schalterstunden, die sich besonders
störend gemacht hat, beseitigt werden.
Es soll künftig nach Möglichkeit ein
durchgehender Schalterdienst eingerichtet
werden. Für die Landbestellung von
Brieer und Paketen sollen Kraftwagen
und Motorräder eingestellt werden. Die
Briefmarkens u. Postkartenautonraten sollen
erheblich vermehrt werden. Automaten
sollen auch außerhalb der Postämter
aufgestellt werden, um auch nachts eine
Einnahme von Briefmarken und Post-
karten zu ermöglichen. Auch die Provinz-
städte und Provinzortschäften sollen in
weitem Ausmaße mit Postautomaten ver-
sehen werden. ’
Jn einer Ministerbesprechung am Diens-

tag ist auch die Möglichkeit einer Aendes
rung der Postsinanzgesetzes erörtert
worden, da innerhalb der Parteien
Neigung vorhanden ist, die Autonomie
der Reichspoft herabzusetzen und die
Befugnisse des Parlaments zu erhöhen.
Die Art, wie die letzte Tariferhöhung
durchgesetzt wurde, läßt einen solchen
Schritt wünschenswert erscheinen, der
freilich verfassungsändernden Charakter
tragen würde. Ueber die Haltung der
einzelnen Mitglieder des Reichskabinetts
zu dieser Angelegenheit läßt sich vorläufig
Bestimmtes noch nicht sagen, da die
Besprechung vertraulichen Charakter trug.

 

 

Die Trümmer der am: Einen
gesund-irr Nach Nachrichten ist das
Wraek der „le Gloty« mit der Lloyd
Vertaud, James S. Hill und der Chef-
fredaktenr Philip Payne am vorigen
Dienstag zum Flug nach Rom gestartet
waren, 100 Meilen von der Stelle ent-
fernt, von der die Flieget die letzten
S. O. S.-Ruse aussandten, auf dem
Meer treibend gefunden worden und
zwar durch den von dem Blatte Paynes
auf die Suche nach den Vermißten aus-
gesandten Dampser »Kyle". Von der
Besaßung der »Old Glory" konnte keine
Spur entdeckt werden.

Hüllen macht schäu. Nachdem die
Welt schon viele Jahre besteht, ist es
endlich einigen Pariser Sachverständigen
gelungen, festzustellen, daß Küssen,
Lächeln und Augenrollen das beste
Mittel sei, um die Schönheit des Gesich-
tes und der Haut zu erhalten. Lächeln
und Augenrollen? Na ja, für eine Art
von Gesichtsmassage haben wir das auch
schon immer angesehen.

Produktenbörse
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Saaaia Hoteusi Dr. Walier
Sr. älter, äarhixöäeuflfieuers
sirasre halt Sprechstuniea jeden

Sonnta von 7——9 u r.
Jahaoraris M. el, eeon5
einen. W. 8-6, oaaiaa 9-12
Behdla sämtl. Knattern-Mira

sann 31 Auiocenirale)
(in. Franenoereln Montag 8 an

Vereins-ans-
Porternounaie m. J. gefund.
a.d.Töpferstr. Näheres Geschftst.

Tarnau
sonntag, b. 18. Heut-miser

Erntefest M
Es ladet freundlichft ein

Familie Heumann.

Speise-Kartoffeln
per Zentner 3 M. frei Haus,

Saat-Noaan
und zirka 10 Festmeter »

Aliazien- Naysolz
im Slcllmlilhck geeignet

verkauft ·

Rittergnt Musternick.
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Ersthn est-a ugcn
Hornhaut, Sonn-selten
und Warzen beseitigt
sdmell, sitt-er u. schmerzlos

KukiroI .
Vielmillionenfadz bewährt

Packung 75 'Pfg.

Kukirol-Verkaufestell.
Ist-its- Apotheke

« K. Winkelmann.
Mohren-Drogerie »

G. Kuh-I-

Ia Siderseiilnise METIVTZZRÄJI
Dampfkäsefabrik Rendsburg

W Suche i

tri-

   

  
  

 

gegen). dreifache
Sicherheit siir
nur kurze Zeit —-
bei hoher
Verzinsung

Angebote unter N. M. 200
an die Geschäftsstelle b. Bl.
 

 

strengsten-· . . ..
Schasistiesel . . v.1250an
Schulsiiesel . . .. 65°...

(Wetterfesi)

Feldarbeitssstiefel J

Itaiaraan  
Blouau. lsaqssir 72

man Mark  

Nach Einvernehmeu mit dem zuständigen Gewerbe-
aufsichtsamt wird der Ladenschluß fiir Verkaufssiellen für
alle Sonnabende von jetzt bis Ende dieses Jahres auf
9 Uhr abends festgesetzt Soweit Angestellte in den
Verkaufsstelleu beschäftigt werben, darf hierdurch deren
gesetzliche Arbeitszeit nicht überschritten werben.

Polkwi , be'n 14. September 1927
" ie Poliz i-Verwaltung.

O.

Schutz

e
Brandt.

DDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDmflDDDDDUflflDg

Billiaes ArbeiiIWefi
Arbeits-Stiefeln 1700 um

Urbeits-Langschäster. 250° 230°

Arbeits-Schuhe . . . 890 790
Meine “große Auswahl bietet Ihnen Gewähr,

immer gut galten: Waren zu benommeer

D

E» Saul-gesan-Pisliillgisouwnaa2
DDDDDDDDDDDDDDDDDDDDUDUDDUUDDDDDDD DB EDEE

WIHEI'SBIBT-IIII sillslllllsll
Montag, den 19. September 1927 «

Großes

Schwcluflhlachch - «
ilb 101"" Willfleiiaiu Keselamrit j .

Abends Wuriiaaeuuror —-—
»» mit Unterhaltnngsrnnfik " .

. „ . Es ladet herzlichst ein Walter und Pl’a

Inn-lernten ·
Sonntag-d ·18.- September 1927 '

Imfefesf -

engilde zu polkwitz
Sonntag, den 18. September 1927
nachmittags von 2‘/2 bis 51/, Uhr

Wanderordenansfchie en WMY
„— Geldlagenschie en t I
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Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Heimgange unseres lieben Entschlafenen sagen
wir allen, allen hiermit unseren herzlichsten Dank.

     

Über-3mal", den s5. September 1927

Familie Nerlich.   
 

     

  

 

OuunmuisouuuiInnersten-us

einem Licht-—- nnd Kraftaulaaeu
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' Z jed«1iå?pf?;«ges Nundsuiilt-Eilikichliiugeii 23233 Es ladet freundliche ein Gut-Hmun "

F- R- Ists- „n'a-"3:5,... - « -. « « X · ·« «
ä Zettgnstallatiousbiiro immune Gegnserlxrrssn ä: END EudsitzQ

. «SpeisszBlutdurst-uIdealerzienaaissa » » i- F
   

   
   

     

      

    

   

    

     

 

          
         
   

So ntag, d. 18. September1927

» Ernfefesf
Es ladet sreundlichst ein

Ober-Zanche »
Sauriag,deu18. öevienben Allsimg 7Ulsl

8mfejesf _
- Familie Schon

Tannmroaa irr DamenaHaar
Buchdruckerei kostspiin

.Kpl. ünnhfnnkeimmtnngenmit 20 me. Unzahl,
und 15 me. monatlicher Abzahlung
Vorführung dieser Apparate jederzeit!

nccumulaioreukLadesiaiian Steig das Neusie
“im Elektromotoren „3.3:. 3333333332...von

‚uns-Wsuin-0060000000000“

 

 

     

   

 

I Ferkel- und. Kälber-sterbe wenn
, 9 Kümmerlinae erboten sich verblüfft-nd schnell durch

‚n. Brettern-run- Yieh-gelsertran-Gnrnliion

. 0‘ .

V
·,,Gst«wsan«. Eiweißs und start vitaminbaltial

chuizmqrte

  

 

wozu ergebenst einladet
 

s— Jn zwei Qualitäten: Oria;.·Fl. zu 1I. Kg.-1.50
und 1.25; 4 Kg. 8.50 und 7.50, größere sMengen
billiger. Man-achte genau auf Schusmarke nnb
Firma des alleinigen Fabrikanten

«M.Brockmann Chem. Fabr. mbe Leipzig-ERng ‑. . 

 

 

 

 

 

 

 

 

      
 

 

 

A3“.;"“°‘“°sä‘2 ä‘äg‘ääämsiä3%)3‘35333236‘3333.“W“) sp Schlafzmmer _-. 3 sp J  

Wulst «E».F»i«33tt-«ItaMÆEtLWLZEW l Seitenteile:
__ ·  - _ sSpeiiezimmcrs ·

» · » _ Karten n. einzeiueiliiibsl
- · « in beste-r Ausführung - -

» . ._ , stillt II i « sDas ist die Sarreilnain fit: Scheinen 32.333.332:; . ; .

e»Wer » Bebe s- F iebig. .
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Kraue nennen! reaaeae nanntg-uarenahinuaem E TUMUUU gaqu
Auf Wunsch Vorführung ohne jegliche Kaufnerpflichtnngi

Buchdruckerei Pulkwltz
kenn-at 21

l

ocrmiiau » E
» , W "W" Mauren ;-

« Anton Müller «
Grameehltz Sein-eben Nennung

‘f T - f unnnnnununnunnnnnunannannuumnnnnuunnnnn
Vmwtwortlich für den Geiarutinbalu Falter mm in Voltwit Hier-m 3 ‘Beiiag‘en _ ' ' '7
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Beiblatt zuszNn 74 des »Polkwitzer Stadtblatt«

 

    
      

    
       

     

      

       

Benzol
Benzol-Verzin,
Benzlu _ Maschinenoel
Mouopolir Extra Chliiiiitllitl

emvfiehhlt

Fee-sprechen Gramlchatz Nr. 7 unb 49
  

' ficht-,1crafts u. Schwa stromanlagen jeden Umfanges
aller ins fixen schlag. eparatnren

etc-so zu Werkpreisert, bis 12 Monate Ziel

  

«wwwwwwwsswwswswwwssw
‚ Benzol-Spinne
TreiberoeL i11111111111

Anton Müller, Gramschiitz H-

ÆBBBBWBWWBWBÆB »-

Icrciequecsmisches Büro-m

Pia-rat zweit-Here »
Lager Polkwitz, Liibenerstraße 23
Konzessioniert zur Ausführung fämtI elektr. Strornerzeugungs,

Erledigung
Kostenanschläge jederzeit unv.

 

Sonnabend, denl7.September 1Q27_
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Artikel
. sfez‘s frisch am .fager/

     
 

 

 
C €nfw1'ckelq flb5üge
«

‘ jWohren-Drogene
Jn/raber georg Jst-hats

fernru} 50

EDUDUDDUDUUDDDUÜDUDUDE

E erhielte-Ausnahmen H
Z aufdem Lande gut u. preisw H
I · Dg Atelier "11111111111. g
B Fahrt wird nicht berechnet. E

I Bestellungen an die Buchdruckerei II
."E·ll Polkwitz oder unter Lüben er E
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»Na Der- Ire/IIIIeII-ymd dasI'd M
'edem WITH-»angucken Me-’o/melIinmalt;
reiben’? Weum lenk- la
»Unser-Czvonselbsti’d/16:9!Mk
lmnOnkel-»-

MÆMABOUT-O .M

Dis-«»gewerb-

  

Damen-11111131111111011
empfiehlt in größter Auswahl zu billigsten Preisen

Buchdruckerei Polkwitz, ‚.‚_
 

( Sonntaaaplanderei. )
Wie das deutsche Vermögen

verteilt ist.
Das« Statistische Reichsamt hat eine

Verössentlichun“ä über die Steuererträgnisse
der einzelnen tädte verlautbaren lassen.
Leider fehlt bei dieser interessanten
Statistik eine Vergleichstabelle, aus der
man ersehen könnte, wie die Verhältnisse
vor dem Kriege lagen. Es wäre doch
recht interessant, festzustellen, wieviel
Millionäre es ver dem Kriege gab und
wieviel feßt. Wie hoch die Steuer der
einzelnen Städte vor dem Kriege war
und welche Summen es der Stenerbehörde
im Jahre 1927 gelingt, aus den Deutschen
herauszuholen. Immerhin bietet die
durch das Fehlen Der Vergleichstiste
etwas litckenhaft gebliebene Statistik«immer
noch des Jnteressanten genug. — Berlin
hat 525 Millionäre 1111D versteuert 12,5
Milliarden sährlieh. Es ist anzunehmen,

 

 

Durrhtanrhi FrauGnldeuwerty
Roman von Fred Nelius.

Nachbrnck verboten

»Es gibt immerMärchen“, sagte ..de-r
ibt’«s. Und Zauberer.
an muß sie nur erleben wollen.

fühlen .- . . als Dichter leben.
wunberbar.

 
Und Wunder aller Art.

Als Dichter
Märchen noch so

Dichterklinste machen’s wahr. — Goethe

daß hierbei Charlottenburg mit einbegriffen
ist; wenigstens wohnen die meisten der
Berliner Millionäre —- es soll ihrer
vor dem Kriege nahezu«3000 gegeben
hoben —- zum größten Teil in Charlotten-
burg. -Die Statistik sagt leider nichts
darüber ans, wieviel von diesen Millionären
ihr Vermögen erst nach dem Kriege
erworben haben. Es dürften nicht allzu-
viel sein, denn die weltberühmten Rasftes
sind recht dünn geworden. Aber auch
von den alten großen Vermögen ist ein
gewaltiger Teil derJnflation zum Opfer
gefallen. All die schwerreichen Leute,
die im alten Berliner Westen wohnten,
und ohne Geschäftsrente, lediglich von
den Zinsen eines gehäusten Kapitals
lebten, sind sehr froh, wenn sie zwanzig
bis fünsundzanzig Prozent ihres einst-
maligen Vermögens gerettet haben.
Hierüber Aufschluß zu erhalten, dürfte
für den Volkswirt «keineswegs ohne
Interesse fein.

Die 4 Millionenstadt ist nur positiv,
keineswegs relativ die reichste in Deutsch-

not stieg. Die Preise

» Feen
heatery

bilder fielen fort.
spalte fraß die Politik.

Inhaber
III-list- Bruchsch

 
blätterwalb das große Sterben anhab.

Kleinere Zeitungen stellten ihr Erscheinen ein.
großen Blätter kamen nur einmal
euilleton hatte kaum noch Raum genug, um Die

Musik- nnd Kunstberichte aufzunehmen.
.Plaudereien, Siizzen, Entresilets und Stimmungss

Alles Interesse .

    
land. Hamburg beispielsweise, dessen
Einwohnerzahl lMillion knapp erreicht,
hat 155 Millionäre, also relativ wesentlich
mehr als Berlin, versteuert aber 32
Milliarben, also ungefähr dem Berliner
Vermögen entsprechend Wesentlich reicher
als Berlin ist Frankfurt a. M. mit
2,028 Milliarden steuerbarem Vermögen
nnd 88 Millionaren. Dabei zählt Die
Stadt nur eine halbe illion Einwohner,
also ein Achtel von Berlin, und besitzt
über ein Sechstel von dessen Vermögen.
Merkwürdigerweise erreicht die Stadt
Breslau die Milliarde nicht ganz, sie
kommt etwas über 900 Millionen; in
weitem Abstande folgen dann Manheim
mit 700, Halle, Kassel und Magdeburg
mit ungefähr 550 Millionen. ‑‑‑‑ Die
Verteilung der Millionäre entspricht keines-
wegs genau dem Vermögen der Städte
So hat Leipzig mit feinen 98 Millionären
die dritte Stelle inne, trotzdem es seinem
Vermögen nach erst an sechster Stelle
raugiert. Das reiche Köln hat nur 75
Millionäre, wäbrenb’ das wesentlich

 

Die Papier-
wurden unerfcbwingliri).

Die
tags. Das

.jede Zeitungss

Peru!
Jene: „ Das SpG/U‘ODIIG Waschen.” Bild F -
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lleinere Düsseldorf über 63 berfügt.
Bremen mit seiner Milliarde Vermögen
hat nur 28 Millionäre in seinen Mauern,
Breslau mitferner knappen Milliarde hat
deren 23.

Auch das Durchschnittsvermögen der
Bevölkerunng ist dem positiven keineswegs
adäquat. Das höchste Durchschnittsvers
mögen besitzen die Steuerpslichtigen von
Wiesbaden mitrund 70000 Mk. Dann
erst kommt Berlin mit 68 500, und
Hamburg mit 68 400 Marl Jhnen
folgen München, Frankfurt, Düsseldorf
und Leipzig. — Das Durchschnittsvers
mögen der Bevölkerung. nach Köpfen
gerechnet, beträgt in Wiesbaden, der
demnach reichsten Stadt Deutschlands,
3768 Matt. Ihm folgt Frankfurt a. M.
mit 2500 Mk» Stuttgart mit 2087 Mr.
Berlin steht mit 1581 Mk. ziemlich weit
hinten. Der Retchsdurchschnitt des
Vermögens jedes einzelnen Deutschen
beträgt 1273 Mk.

W

Pirna an Der Elbe.
war die Burg. Früher wendisch —- Urnen und Reste
heidnischer Begräbnisplätze gaben Zeugnis dafür —-
standen Dorf und Burg auf steiler Höhe.
ragte der Felsen aus dem Hügelland hervor —- steil
fiel er zu den prächtigen Buchenwäldern, den grünen
Matten und dem Weingelände, die die Elbe säumen,
ab. Um den Kegelzog der breite, starke Fluß. Er
goß seine Wasser in ein emges, waldumsäumtes Tal.

  

Uralt war das Dorf und uralt

Steil

sagt so, wenn du’s noch nicht wissen solltest. «
Dann aber tauchte er -—— nach alter Art -- Blick

nnd Worte in das Kaustikum des derben Spottes.
„ülfo Diefe Märchenherzogin helastet nunmehr deine-
Seele. Die rote Peitschensirreme auf dem weißen
Nacken ist das Wundmal deines Herzens. Ich seh’s
dir an, Liebster — bemüh dich, bitte, nicht. Prinz-
gemahl — hä, Zieten, wär das was? Ich habe
dir ja damals beim Abschluß unferer Wette schon
gesagt: Unzählige Möglichkeiten liegen in Der Luft.
über ich ho e, du wirst nicht gleich das Leben hassen

.in Wü en fliehen, wenn nicht alle Blütenträume
reifen. Uebrigens wieder Goethe, Ziethenl Wenn
der Blütentraum nicht reift -- unb er wird es nicht,
verlaß dich Drauf; ich kenne das —-, urewig reift
Der Mein“.

Er bestellte Seit. „Sie verlorene Wette, Zieten«.
Erhob fein Glas. Lias den lustigen Spötteraugen
fiel ein treuechter Herzftrahl auf den Freund.
« »qu frohes Säen, Bester! . . . Auf goldene
Fruchti«

Die Wochen liefen.
Die Bäume draußenpfärbten sich schon bunt.

Sie Eiche rot —- die Buche braun —- die Bikke
silbern mit einem Ueberwurf von Gold. Ein erstes
gelbes Blättchen mahnte an den Herbst.

Es war die Zeit, da auch im deutschen Zeitungss

- große Zug.

 

Steinkireh sprach mit Zieten über diese Singe.
„ülleß irgendwie Entbehrliche soll fort. Seinen

ürtileln droht der große Blaustift. Ich tämpse wie
ein Löwe für fie. über Der Chef ist anderer Me..1nung
Bisher habe ich die meine zwar noch durchgesetzh
über Du weißt vom Militär her, das höhere Gehalt
hat schließlich reibt“.

Das war nun was! Steinlirchs Worte gingen
Zieten durch den Sinn. Wenn er auch die kleine
Einnahme aus der Wochenplauderei verlor! Viel
war es nicht — gewiß. Die Speien —- wenn man
sie gewissenhaft addierte --— fielen erheblich ins

 

Gewicht. Aber ein Pius blieb doch. Und das Pius
half mit. Vor allem aber gab Die Arbeit ihm ein
Ziel. .einen Halt. . ein Hoffen —- Hoffen
auf den endlichen Erfolg. Und nun fehlte ihm der

die Kraft zum zweiten Wurs. Sagte
gSteinkireh Es mochte fein. Niemand krempelt sich
auf einmal um . .kann von heut’ zu morgen aus
der alten baut. Er dachte nach. .er grübelte

er sorgte . er faßte Pläne. .er verwarf
— sie«. Alles Strutinieren feiner Lage nützte nichts.
« Er kam zu keinem Resultat.

Jn diese Zeit, als das Jahr zur Rüste gin und
Zielen gedanken-, pläneschwer das Leben anfa
es wohl für ihn zu fassen und zu moDel'n fei, fiel Der
Brand des alten Schlosses Alch. Es lag unweit

-Sa1npfer und fuhr die Elbe abwärts.

hoch und scheinbar unversehrt.
romantischen Portal aus Lausitzer Garnit.
,«Bogenfelde oben hob sich der Doppeladler und eine
smächtige Kartusche mit dem Wappen der von Alch.
-;Das tunstvolle Gitter aus schwerem Schmiedeeisen

wie - 

Die »Hölle« war im Voll der tiefe Grund geheißen.
Forscher priesen Die wunDerbaren Pflanzen und seltenen
Tiere. die in diesem Grunde lebten. Wo die Natur
den Urbewohnern Schutz versagte und Raum für
triegerischen Angriff freiließ, warfen Menschenhände
Schanzen auf. Noch heute stehen Die Wendenwälle
unberührt Ringförmig liegen ihre krummen Rücken.
Der Schloßpark schließt sie ein. Parkwege ziehen
zwischen ihnen bin. Parterre unD Blumenbeete schmücken
die stummen Zeugen alter Zeit. Und Eichenwipfel
rauschen über ihnen geheimnisvolle Lieder aus ver-
gangenen Etagen.

üicl) . . . ein Burgbrrg, wie der Ritter ihn kaum
stolzer sinden konnte . . . heute einer der schönsten
Adelsitze im weiten Sachsenlande.

Als Zieten am Morgen in Der Zeitung las, daß
der Blitzstrahl eines Herbstgewitters den Turm des
Schloßes Aich getroffen habe, nahm er den nächsten

Von Pirna
aus wanderte er zu Fuß in weinllarer Sommerlust
zum Schlosse Alch. Vor ihm lag der stolze Bau —-

Er stand vor dem
Vom

 

war geöffnet. Alle Kunstperioden hatten an Schloß



 

( Lokaies )
man Grgebnti det- Reiche-

wohunugezühiungimBegieruugk
begtrlt Genuss-. Am 16. Mai wurde
in einer großen-Zahl, aber nicht in allen
Gemeinden des Reiches. eine Wohnungs-
zählung vorgenommen. Jm Regierungs-
bezirk Liegniß wurden 140 Gemeinden
(Städie nnd größere Landgemeinden) für
diese Wohnungszählung bestimmt. »Noch
dem jetzt vorliegenden Ergebnis wurden
in diesen 140 Gemeinden insgesamt
174 299 Wohnungen festgestellt, von
denen 173258 bewohnt und 97l leer-
ftebenb waren. Unter diese leerstehenden
Wohnungen rechnen aber zunächst die
Wohnungen, die infolge ihrer Beschaffen-
heit nicht mehr benutzt werden können,
sowie Wohnungen, die vorn· Wohnungs-
amt bereits beschla nahmt sind und nur-
augenblicklich leer eben.
nicht viel zu sagen, daß ten-Regierungs-
bei“? Liegnih der Prozentsatz der leer-1
stehenden Wohnnsigen mit 0,6 Prozent '
über dem 0,4 Prozent betragenden Durch-
schnitt in Preußen steht. Die Zahl der
Haushaltungen in den 140 Orten betrug
332 290. Der gegenüber der Zahl der
Wohnungen sich ergebende Ueberschuß
der Haushaltungen ist also ganz gewaltig.
7239 Familien hatten zwar eigene
Haushaltungen," aber ieine eigene
Wohnungen; sie wohnten ais Unter-
mieier bei anderen Familien. 237.4
Familien hatten weder eigene Hans-
haltungen, noch eigene Wohnungen,
sondern wohnten in der . häuslichen
Gemeinschaft mit anderen Familien, meist
Verwandten. Jn beiden Fällen ist aber

trotz dieser hohen Zahl der Prozentsatz
im RegierungsbezirtLiegnih geringer als
der Durchschnitt in Preußen. —
Gewicht-, die man tu det- Tasche

hat. Kleine Gewichte, die man überall
zur Hand hat, sind die Scheidemünzeu.
Sie sind nützlich, wenn es gilt, einen
tleinen‘ Gegenstand, etwa einen Brief
oder etwas derartiges abzuwägen. Die
Gewichte passen gerade für die Stufe
der Postgebühren. Es wiegt ein heutiger
Reichspfennig zwei Gramm, ein Stück
zu 5 Pfg. 31J22Gramm, zu 5 Pfg.
21/, Gramm und zu 10 Pfg. 4 Gramm.
Das bisherige Fünfzigpfennigstück in
Bronze wiegt 5 Gramm. Ersetzt wird
es durch eine Münze in Reinnickel im
Gewicht von Bis-; Gramm. Von den
Silbermünzen wiegt eine -Reichsmarl
genau-b Gramm; ein Stück zu 2 Matt
10 Gramm. zu 3 Matt 15 Gramm und
zu 5 Mart 25 Gramm. Die Angaben
beziehen sich alle auf dasnrsprüngiiche
Münzgewicht. Die Verminderung durch
die Abnütznng ist aber verhältnismäßig
gering, da die Münzen noch nicht alt
sind. Will man genau fein, so nehme man -
neue Stücke. .
· Gesten-either Wirtschaft-tage.
In der zweiten Augusthälfte tst die Zahl
der Arbeitslosen in Wien auf 74235
zurückgegangen Damit ist der Stand

 

Es hat daher «

setlir Kuitltthe Machtvttbmarttiberichte Bretter
l0. 9. l4. 9. l4. 9. 7. 9.Ort-sent
61——63 est-es Bosheit-isten arti-entranne. . . « . 66—60 sei-so
67—60 57—— 60 oolifleifcbige. ausgemiisieie 477 Jahre ,» . . 44—48 44—-48
52——55 52——55 jüngere, nicht ausgemastete, altere anßgemaitete. i‘ 28-84 28-—84
40——48 40—48 mäßig genahtte jüngere. gut genahrte altere . . — —-

lt:
60-—62 61-63 Vollfieiscbiae. ausgewachsene . . . . 56-62 66—61
bis-bit 67-—59 oollfieiscdtae« iiin ere . . -. . . 46——60 46—60
52—-54 53-—56 mäßig genährt: ngere unb an reibt-etc altere . gis-ev 36——40

satt-en und älter
50-—58 50-—54 Bollfieiichiae, ausaenxtiltete statt-en . . . . .. .-..
40-—46 ed -48 vollfielscbiae, ausgemastete Kühe bis 7 Jahre . . 53-—56 53—56
30-—36 82——38 ältere außgembitetm wenig entwickelte jüngere . . 41—45 41-—45

—- -— mäßig getrabrie Eilige und Katben . . . . 27——82 27-—82
22——25 24——26 gering genährte Kii einndsttaiben . 18—22 18-22

sc sitt '
60——61 ‚ 60-62 (Kaibinnen)vollfi»ansaensiisi.,httchsien Schlachiwertes 56—60 bei-.60
55-58 . ein-da vollfietiebige. . . . . . . . . 45— 50 40—50
46—-60 47-—50 eifehige . . . . . . sei-»so 35—40
40-—60 42——50 Gering genahrtes Jusigiüiz (Fresser). . 40—45 40——46

a er:
—·- -— Dovpellendek feinster Mast . —- —-

82 —90 82-—90 seinsie Masttiiiber . . « . . 75---80 75-—80
75.-83 75-—85 mittlere Mast- und beste Sauakaiber. . 66-—70 66—-70
60-—72 60——72 geringere Mast- und gute Sanakalber . 55—68 55——58
.- — geringe Saugtälber . — —-
. afe:

64—69 63 -—65 Mastlämmer . . . . . . . —- —
65’—69 64——69 ältere Masthammeü geringere Mastliimmer . 57-—62 56-61
— —- mäßig genabrte Hammel nnd Schaf-. . ‑ ‑ 43—48 43-44

.. . Meidemaitschaser
56-—63 54-62 Mastlämmex. . . . . . . —- -—-
85-—45 35-45 geringere Lammer und Scbafe . . 30--36 31-——36

chwetue: _
73-74 74 Fettichwetne über 150 Klio Lebendaewtch · . . 73—75 72—77-f
78——74 73——74 vollfielscbige über 120——150 Kiio Lebendgewth . 72—-74 71-— 78
72——74 72—74 voll eiicbige über 100—120 Klio Lebendgewi t. . 68-—72 68 -72
69-—72 69—71 voll ericdiae über 80—100 Klio Lebendgewicht . . .67—69 66——68
62 «68 63-67 voll eischiae bis 80 Klio Lebendgewrcht . . 68—-65 63—-65
62——64 61—-64 Sauen nnd geschnittene Eber . . . . . 60-66 60—-65

Sie Preiie verstehen sich für 50 Kilogramm in Reichsmari
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Jedermann in den Provinzstädten nnd an dem Lande
sollte dieses vorzügliche Blatt neben dem to alblatt lesen
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der unterstützten Arbeitslosen gegenwärtig-
um 9300 geringer als zur gleichen Zeit
des Vorsahres. Auch ein erfreuliches
Abflauen ber, Konkurse und Ausgletche
in Oesterreich ist-im August eingetreten.
Während es im Juli noch 62 Konturse
gab, waren im August nur 35 zu ver-
zeichnen; die-Ausgleiche sind von 234
auf 147 zurückgegangen.

Its-organisiertem der mit-scheu
sum-. Eine Verfügung des englischen
Kriegsministers gibt bekannt-, daß der

—- - c.— “.—
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Mart

 

  

    
Pis« am heute richtig bezahlt ,

III-Zunahme

große Fortschritt aus dem Gebiet des
Tankbaues und der Anwendung
mechanisierter Transportmittel eine Nen-
verteilnng der verantwortlichen Posten
in der englischen Armee notwendig ge-
macht habe. Die Leitung der Heeres-
ausrüstungsümter werde in Zukunft allein
in den Händen des Generalfeldzengs
meisters liegen. Diese Entscheidung des
Kriegsminifteriums hat im englifchen
Ofsizierskorps große Unzufriedenheit aus-
gelöst-. Beim Wiederzusamrnenttitt der  

Parlaments erwartet man einen Vorfioß der
Opposition, da anzunehmen ist, daß die
Umorganisation erhöhte Ausgaben mit
sich bringen werben. - «

sit-ach tu der politischen staut-
ttouainduetete. Ja maritim erregt
der Kontnts der Firma Beet“, weiche
Munition für das polnische Heer herstellt
großes Aufsehen. Die Attiva der Firma-
betragen sechs Millionen Bleib, während
sich die Passiva auf nicht weniger ais
39 Millionen Bleib belaufen. Jn weißer
Weise bei der Firma, die der Staat
unterstützte, gewirtsehaftet wurde, It
daraus hervor, daß 12 Direktoren g
waren, von denen .feber 21000 Mart
monatlich Gehalt bezog unb ein Luxus-
auio zur Verfügung hatte; · " T
Eine Mitfahren“: Oft-tos-

tuarteettsaurtntrmg. Denmä wird
in London die einzige Sammlung Ion
Abdrücken der bekannten Roman-to-
Briefmarten,« die in Russland vor nier-
zehu Jahren ausgegeben „warben, ler-
tanft werden. Die drei schönen-Adress,
die über 1200 Stücke enthalten, wurden
von sder Staatsdruckerei in Petersbttrg
dein Zaren Nikolaus, der ein« leiden-
schaftlicher Philatelist war. überreicht.
Der Bar nahm diese Albtnus nach sein«
Abdaniung mit nach Tobolst, wa« sie
nach der Ueberführnng der kaiseritchåt
Familie nach Jeiaterinenburg zurück-
blieben. Ein russischer Offizier, dem sie
in die Hände fielen. brachte sie schliesslich
über die Grenze. Die Matten enthalten
u. a. die Porträts aller Zaren und deren
Gattinnen von Michael Feodorowitsch
an bis aquikpians II. . · ))I

Glieder-bot site Weine. Das
chilenische Kriegsministerium hat ange-
ordnet, daß die Offtziere der chilenischeu

. Armee unter Hanptmanuerang nur in
« ganz besonderen Fällen heiraten dürfen-
Die Notwendigkeii,- Eheschließungen der

, Ossiziere nach Möglichkeit einzuschränken
wird damit begründet, daß sich Tdie
Pflichten eines Soldaten mit --""de-nen«
eines Ehemannes nicht -·vereinbarett
lassen. _ « « _
Gaifanuerwültuugeu tu Japan-.

Die Stadt Nagasaki unb. anderes Städte
der Umgebung sind von einem Talqu
verwiisiet worden, wie er in diestt
Schwere seit vielen Jahren dort nicht
aufgetreten ist. Zahireiche Gebäude und
die gesamte Ernte wurden ver-nichten
Ein Dorf bei Kumanoto wurde- von
einer Springflut unter Wasser gefeit.
bie 100 Häuser zerstörte. 150 Personen
ertranken. Aus einer anderen Ortschaft
wird berichtet, daß dort 400- Häuser
zerstört und 1000 Personen ertrunten sind.
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Aich gebaut. Die- Gotit an den Tonnengewülben mit
den spitzen Bogen. Der Baroci an den schönen
Anbauten der späteren Zeit. Die Roman-til an der
Kirche aus ungefügem Stoff mit ihrer reichen Form.

Bieten gab einem Diener seine Karte. Man führte
ihn in eine Halle, die eine wundervolle, mit schwerem
Rankenornament geschmückte Decke trug. Er wartete.
»Exzellenz läßt bitten,“ hieß es dann-

Er stand vor dem Herzoglichen Oberhofsägermeister
a. D. Graf von Aich. Zielen sah sich nicht mehr um,
aber er fühlte, daß er von schwerer Pracht umgeben
sei. Gepolsterte und schwer geschnitzte Möbel . . .
dicke Teppiche . . . Gemälde . . . Bionzen . . .
kostbare Dinge aller Art.

»Guten Tag«. «
- Ein hoher, schlanter Herr streckte ihm die Hand

entgegen. Die Kleidung soigniert —- in dem zerfurchien,
schmalen Antlitz die Rassenmerkmale des alten, viel-
leicht überzüchteten Geschlechts —- die"Haltung leicht
gebückt —- die Sprache müde unb doch voll maikigem
Schwung. Graf Aich. —- Zieteu meinte, er habe ihn

· schon irgendwo gesehen. - .
»Bitte, was führt sie zu uns?"
Zielen sagte, was zusagen war.
Aich tiappte mit den gepflegten Nägeln auf das

Holz des Stuhls. .
»Also die Burg. Sie steht. Der Blitz ist in das

Gebäik des Turmes eingeschlagen. Das Feuer wurde
bald geiöscht. Großer Schaden ist nicht angerichtet.  

 

.·.—;,,--s- .-

Es ging diesmal glimpflich ab. Früher war es -. «
schlimmer. Feuer haben oft vom Berg gelobt. Einsi-
—- im 17. Jahrhundert -—-— ging das ganze Dorf
mitsamt der Burg in Flammen auf. Der Chronist
erzählt: »Es kam das Feuer in des Obristen Wachts
meisters Quartiere aus, und war durch einen
brennenden Wachssiock, welchen er Musterschreiber
auf einen Sattel fette, ber im Stalle aufgehangen
war. Der große Wind aber, indem er um sein
Pferd gegangen, hatte ihn herabgeworfen und die
dürre Streu alsbald entzündet«. So die alte Chronik
etwa wörtlich. Kaum waren Burg und Dorf von
neuem aufgebaut, als ein zweiter Brand sie faßte.
Am gleichen Sage, an bem in Hochtirch des großen
Hohenzollern Schicksaisstnnde schlug, wurde ein Teil
der Burg abermals ein wüster Trümmerhaufen Sie
haben beide neu getrutzt und neu ’ebant: der große
Friedrich und die Aichs. Die an s tun es, wenn
es nötig werden sollte-, heute ebenso wie einst«.

Er schwieg. Er prüfte über Bieten. ' ·
»Sie waren fächsischer Offiziert«
‚Straße, Euer Quellen". ' ' '
»Kavallerist«t« '

. ‚Öniari. .

Und nun?“ . · « «
Bieten lächelte. »Ich mache es wie die Aichs.

Ich baue wieder auf. Es ist nicht leicht. Die
Zank-tue sind knapp-und fügen sich schwer in meiner

W

· Erfolgen führte,

 
   

Graf nich “man. »Ja-M «de im Leben nein
._ geht es heute ähnlich. Wir alle —- «derAdel,« das
- Offiziertorps, das alte deutsche Bürgertum «-—, Kreise
. also, deren Auffassung von Pflicht nnd·Trene,.,deren
Jntellett unser Volk Jahrhunderte hindurch zu

die, in der neueren Sei e
unerreicht sind, haben ihren Pla? verloren oder o «
Kampf geräumt. Unsere militäri chen Führer, die das
Heer durch Kampf und Sieg geführt, spie man am
Ideale, die das Heer, die das ganze Volk auf seinem-
stolzen Weg zur Macht beschwingt, riß man innen"?
Thron. Weil mancher Balken . faul —«-Eder Mütteiz
brach, der Dachftuhl barst —-, zerstörte .marr dass
Fundament. Riß die Pfeiier ein. Und -·-«- —-s-«« . _.

Aich brach ab. — · - '
»Das führt zu weit!“ ’
Er stand auf unb reichte Bieten feine Haud-
»Wann fährt Jhr Dampfer heimwärts?« « « «
»Am Frühnachmiitach Exzellenzf. s ,
»Dann essen Sie natürlich einen Löffel Sappe-

mit uns. Ich schicke-« Sie nachmittags mit : dem-
Wagen nach bei Sambferbalteftelie. Und nun Italien
wir drüben in der Bibliothet mal zusehen, Iowair in
»der Chronik Aichs noch etwas für Sie. ·"deer«.« -

Mittags präsentierte Graf Aich seinen
Samen: ber Grä n erst, dann der Kathsskp Aich.-·
brannhaarigem hü schen Töchterlein. sz 5,.-

Fortsebmts feiert" «
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_ Wpiiu man aktive-unt " “mag ein Stück

»Es-M "m ”2'. m... .- « »si- m "5*
mudieoueiketh e M e‚nDas Erdreich für Erdbeeren soll
Ietner locker sein und einen guten Humusgebalt aufweisem

Bezüglich der Verwendung von Stalldiinger ist u sagen-
daß ein Untergraben aufleben: Dünger vermie en wer-.
den soll. Dage en kann , verrotteter Dünger gegeben
wer wenn h e Borfru nicht ausreichend seadiingt wars

wird vor der P ng noch eine ltung des«

   s- *J'z—‘r— -«..-.-- —- --- .
richtig gepsiunit ais tief sgåpflåkiit

Bodens nötig fein. Man streut auf leichten Boden kohlen-
lauten Ralf, auf schweren Boden Aetzkalk und mengt ihn
unter. Zu beachten ist bei Aetzkallanwendung, daß nicht
klei eitig Stalldunger gegeben wird, da dieser dann erheb-
-iche en en von Stickstoff verlieren würde. Wenn her
Boden ni t gerade kalkarm ist, genügt es, nur Thomasmehl

« geben, »das neben der für die Erdbeeren so wichtigen
hosp orsaure auch Aetzkalk enthält. Auf ein Ar streut man

» lo Thomasmehl und etwa 1—1% Kilo 40 prozen-
Iiges Kalisalz, etwa 14 Tage vor der Pflanzung. Es ist
‚empfehlenswert, diesen Kunstdiinger nach her tiefen Boden-.
bearbeitung einzuharken Sind dann die Pflanzen an-
' ewachsen, so streut man etwas Nationsalpeter um die
slan en oder dun t noch einmal mit Suche. Diese Stiel-

. fsd» ngung soll e ne käute Ausbildung des Blütenansatzes
beifiihrem her von

erfolgt.
September Sir. 2. 1927.
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Verlag von Paul und Walter Bruclsch in Polkwit3. Kl-

Gilt den Sausgarten ist es enipfehleiiswert, Beetpflane
stinken vorzunehmen. Aus ein 1,20 Meter breitesBeet können

am (Erhbeerrethen, 60 Zentimeter weit auseinander an-
gelegt werden. In den-Reihen pflanzt man auf 30—-35 Zenti-
meter. Wenn man drei Reihen anlegt, so setzt man die
Pflanzen in diesen 40 Zentimeter auseinander. Besonders
aug leichtem Boden ist es auch üblich, drei Reihen anzulegen

drei flanzen zusammenzusetzen. Man erholt dann bald

umfan re chere Büsche und im ersten Jahre» eine wohl etwas
reichli ere Ernte. Für größere Kulturen ist es am heften,
hie Reihen 70—-80 Zentimeter auseinander anzulegen, da
auf diese Weise eine bequemere Bodenbearbeitung moglich

t.
Es ist darauf zu achten, daß nicht zu tief gepflanzt wird.

Die Erdbeere darf nicht viel tiefer gesetzt werden, als sie vor-
ger stand, vor allem darf das Herz der Pflanze nicht im
oden sitzen. Ein Bedecken der Pflanzstelle mit Torfmull

oder kurzem Dünger ist empfehlenswert. S—r.

Gewerbliche Mitteilungen.
Rostschus. Bei Dächern, die mit Weißblech gedeckt sind,

wird man finden, wenn diese öfters gestrichen sind, daß die-
selben durch die Hitze anfangen abzublättern und Blasen zu
"werfen; Man hört dann mit dem Streichen auf und trägt
statt dessen einen Ueberng aus Leinöl auf. Dies kann ein-
mal in jedem Jahr geschehen. Dasselbe Mittel .kann bei gal-
vanisierten Dachrinnen und Regenröhren angewendet wer-
hen, indem man nach einem Regen eine kleine Menge von
diesem Oel durch die Rinne gießt, ebenfalls einmal im
Fahre. Durch die Feuchtigleit verteilt sich das Oel im

 

-· nnern ganz gleichmäßig und bildet einen vorzüglichen
- Schutz gegen Rost. K

Entfernen von altem Anstrich. Wenn alle Mittel versagen,
namentlich bei Jahrhunderte altem Grundanstriche nimmt
man heiße, gesättigte konzentrierte Lauge. Wenn diese zwei
Tage lang verschiedentlich aufgebracht und dann mit einer
guten Bürste behandelt wird, verschwindet der Anstrich Zoll-
ommen. .
Möbelpolitur. Eine gute, cremeartige, billige Möbelpolitur

wird aus folgenden Materialien hergestellt: 84 Gr. weißes
Wachs, 56 Gr. kohlensaures Kali und 168 Gr. Wasser werden
ut gemischt und darauf bis zur Lö ung erwärmt. Zu dieser
ösung werden 112 Gr. gekochtes einöl und 140 Gr. Ter-

pentin hinzugefügt, gut umgeriihrt und dann in einen Topf
ge offen zum Ab "hlen. Die Creme wird mit einem Lappen
ausgetragen und bis zum Polierglanz verrieben. Dieselbe
ist nicht giftig. K.

Gerüche aus»-Ei»sschränken zu entfernen. Ein einfaches
Mittel, um aus Eiss ränken die schlechten Gerii e zu ent-
fernen, it das· Aufste en eines Behölters mit Ko s in den-
selben.« er Koks ziehtdie Gase an, so daß z. B. Milch neben



Gemüse, Zwiebel usw. darin aufbewahrt werden können-
ohne daß»die erstere danach schmeckt. Auch in Fabriken, wo
die Arbeiter ihr Essen in den Arbeitsräumen, in wel en
schlechte Gase borhanden sind, aufbewahren, wird zweckmä ig
ein Kasten für die Essenbehälter hergerichtet und darin ein
Eimer »Koks aufgestellt. Alles wird in dieser Kiste geruchfrei
und frisch bleiben. R.

Acker-— und Wiesenbam
Brecht jetztden Boden um. Die Bearbeitung des Bodens

hat nicht allein den Zweck, demselben die nötigen physikali-
schen Eigenschaften und den Pflanzen einen entsprechenden
Standort zu verleihen, sondern sie will denselben gleichzeitig
auch befähigen, die Einflüsse der Luft, der Feuchtigkeit, der
Warme, des Frostes usw. bestmöglichst auszunutzen. Rum,
durch eine sachgemäße Behandlung des Ackerlandes soll den
Kulturpflanzen ein Standort bereitet werden, in. welchem
ssie alle Bedingungen ihres Wachstums, soweit dieselben bom
Boden abhängig sind, vorfinden.
Mit dem Ernten der Rüben wartet man, wenn kein Frost

zu erwarten steht, am besten bis Ende Oktober, da gerade
die nunmehr kühlen Nächte das Wachstum der Rüben för-
dern. Vielfach pflegt man bereits vor der Ernte, besonders
in futterarmen Jahren, die Rüben auf dem Acker zu ent-
blättern. Das ist aber sehr unrichtig, denn wenn der Wurzel
die Blätter genommen werden, kann sie nicht assimilieren.
b. h. keine organische Substanz aus der in der Luft befind-
lichen Kohlensäure unter Mitwirkung von Blattgrün und
Licht bilden. Es kommt auch hinzu, daß derartig entblattete
Rüben selbst auch gegen den geringsten Frost nicht wider-
siandssähig sind und nach einem Frost gleich verfüttert wer-
den müssen, wenn sienicht verfaulen sollen. ;

Arbeiten in Wiese und Weide: Oehmdernte beenden. Nach
Möglichkeit Weidegelegenheit ausniihem Moorwiesen nach
Oehmdernte abwalzen.

Obst- und Gartenbau,Vlumenpslege.
Von besonderem Nutzen für den Obst- und Gartcufreund

sind die Schlupfwespen. Diese schlankem lebhaften Wespen
sind am Ende des Hinterleibes mit einem Legebohrer aus-
gerüstet. Mittdessen Hilfe legen sie ihre Eier in die verschie-
denartigsten Tiere, hier in Raupen, dort in Käfer- und
Schmetterlingspuppen, hier in Blattlauseier, dort in Flie- _
genmaden; fast kein Pflanzenfressendes Jnsekt ist vor den·
Angriffen der Schlupfwespen und ihrer nächsten Verwandten
sicher. Die Maden schmarotzen im Raupenleibe, den Unter-

 

Die gelbbeinige Schlupfwespe. s bollendetes Insekt L Larve,
P Kohlraupe mit Puppengehäusen von Microguter.

gang des Wirtes init Sicherheit herbeiführend. Daher
spielen die Schlupfwespen eine wichtige Rolle im Haushalte
der Natur. Doch auch ihr zahlreiches Auftreten wird ge-
hemmt durch Vögel, welche die überwinternden Puppen weg-
fressen. Jn keinem Falle sollte der Mensch zur Verminderung
seiner besten Verbündeten und Mitstreiter im Kampfe gegen
Pflanzenschädlinge beitragen.

Speisekürbisse werden um so größer, se weniger Früchte
man der einzelnen Ranke läßt —- man kneift die anze Ranke
2—3 Blätter über der letztensFrucht ab —- und e reichlicher

« man begießt.. Vqrzüglich wirkt es, wenn man eine alte Gi
kanne oder ähnliches Gefäß, mit einer kleinen ng
der Nähe des Bodens, mit Wa er füllt, um dieses durch das
kleine Loch tropsenweise aus e ln der lanzen nie-
derrieseln zu lassen. Auch für kräftige Dung sse ist der
Kürbis durch eine Entwicklung ssehr großer Früchte dankbar.

Im Geniüsegarten sind die Beete vom Unkraut zu säu-
beru. Abgeerntete Flächen müssen gedüngt und gegraben-

werden Knollen und Wurzel elbächse, Zwiebeln, Bohnen.
Kartoffeln, Samengurken und müsesamen sind izu ernten-
Endipiem Kardy und Tomaten sind zu binden, der Bleichs
sellerze ist anzuhäufeln. Die Ueberwinterungsräume file
Gemuse sind peinlichst zu reini en, zu kalken und zu lüften.
Wintersalat und Weißkraut ist n tiefe Furchen zu bflanz
im Bedarfsfalle muß schützendes Deckmaterial·gegen Fro
zur Verfügung stehen. Wintersalat ist in Zwischenräumen
bon· 14 Tagen zu säen, ebenso ist je t die Aussaat von«
Spinat, Schwarzwurzel, weiße Rübe, rbelrübe, Karotten
und Petersilie zu machen. Abgeerntete Mistbeetkästen sind
zu räumen. Gewürzpflanzen zu teilen. Die Köpfe aus·dem
Rosenkohl sind zur Stärkung der Knospen herauszuschneidem
Kohlraupen abzulesen, Saatbeete zu gießen und zu täten.

Wann sind die Zwiebeln reis? Wenn das Kraut so ziem-
lich abgestorben ist. Und wann erntet man sie? ur bei
trockenem Wetter; da werden sie mit der Karsthacke aus-.
gemacht und auf den luftigen, bem 8ug ausgesetzten Bühnen-.
raum (auch entsprechend im reien) in dünner Lage aus-.
gebreitet,. wo fie nun an der uft völlig trocknen. ind»sie
gut trocken geworden, so entfernt man -— also erst ent, nicht
früher — die Wurzeln und das Kraut und sortiert te Zwie-.
beln, indem man die kleinen auf ufen schüttet, die großen
aber mit Stroh in Kränze oder n Büs l bindet nnd an
einem frostsicheren Plan aufhängt Grö ere Mengsigiu von
Zwiebeln lassen sich ähnlich wie Ratte eln unb rzele
gewächse in größeren Mieten aufbewahren. «
Die Bewässerung der Gurken nach warmen Ta en muä

immer mit abgestandenem Wo er erfolgen, weil onst»m
den an den Früchten sehr o austretenden grindartigen
Kranicheitserscheinungen gerechnet werden muß. Der Grind
der mit chemischen Mitteln übrigens sehr schwer zu bekomp-
fen ist, äußert sich in tropfenförmigen, Mertartigen Aus-.
scheidungen, die der Frucht den bitterm chmack verleihen.

Vermehrung von Rosen durch Ubsenken (Mit Ubb.) Fast
alle Rosen, die wir in den Gärten antreffen, sind veredelts

 

Das hat seinen Grund darin, daß unsere edlen Sorten durch-
weg zu schwachwii sig sind, erst das kräftige Wurzelnetz der
wilden Rosesgibt em durch die Kunst des Gärtners ein-
gesetzten edleren Teil kräftiges Wachstum. Aber immerhin

. gibt es doch wieder manche Sorten unter unseren Busch-,
rosen, die sich auch wurzelecht ziehen lassen. Hierher gehören
die meisten Monatsrosen, ferner Capitain Christi-« Fisher
and Holmes, Schneekönigin, Eugdne Fürst, Souvenir de la
Malmaison, General equeminol. Wurzelechte Rosen biee
ten zwei große Vortei e: Die vom Frost gern angegriffene
Veredelungsstelle fehlt —- si sind also tatsächlich winterhart
und ausdauernd —-— und ma nicht ständig mit dem aus
der Wildlingswurzel herbors ießenden wilden Triebe zu
kämpfen.· Die Heranzucht wurzelechter Rosen kann durch
Stecklinge und durch Absenker geschehen. Lenteres Verfahren
ist das einfachere und gestaltet sich folgendermaßen: Die ge-.
eignetste Zeit ist der Juli, allenfalls noch die erste Hälfte des
August. Einige nahe dem Erdboden liegende Zweige biegt
man herunter. Vom fünften bis sechsten Auge an (von der
Spitze des Triebes gerechnet) ernt man die Blätter und
senkt diesen Teil des Triebes in d e Erde. Durch eine Krück-
wird er in dieser Lage festgehalten (siehe Abb.). Ein gIlZichq
mäßi es Feuchthalten des Erdbodens beschleunigt die urq
zelbil ung. So bleibt der Busch bis zum nächsten Frühjah-
unberührt. Zur Pflan eit wird der Zweig vom Mutter-i
bus abgeschnitten, mit urzelbnllen herausgenommen und
als elbständM Pflanze an gegebener Stelle wieder als neu
wurzelechter sch eingesett e th.

Iesige P ege der merpflnzein Wenn Blumenzwiebeln
zu Weihna ten in lüte sein sollen, so müssen sie bereits
m September eingepflanz seht werben. OB bes-tund
ginnt die Wintertuhe der Zimmer iizen in zapfen, des-«



Halb ist von jetzt ab jede Dünguiig zu unterlassen: bei Regen-
Opetter die Pflanzen umlegen, zu viel Wasser»kan«n lebt ver-
Dängnisvoll werden. Zarte und wärmebedurftige werden
‚nach und nach eingeräumt, Die im Freien ausgepflanzten
werden wieder in Töpfe gepflanzt. Wir sorgen Dafür, daß
Nie fich an schattigem Platze den neuen Verhältnissen· an-
passen und bringen sie dann ebenfalls noch vor den Frösten
in die Ueberwinterungsräume. Chrysanthemum reichlich
' ießen und düngen, der Flor beginnt nun. Goldlack, Winter-
evkojen, gutbewurzelte Nelken sind in Töpfe zu pflanzen.

Viehzucht.
Das Roggenstroh gilt mit«Recht als .die zu Futterzwecken

am wenigsten taugliche Strohart. Jst es mit nährkräftigen
Unkräutern durchwachsen, so kann es oft dem Weizenstrog
vorgezogen werden. Das Roggenstroh zeichnet sich dur
einen besonders hohen Holzfasergehalt, große Härte und ge-
ringe Schmackhaftigkeit aus. Da es nach dem Ausspruche
vieler Fachleute einen gewissen Reiz auf den Verdauungss
apparat ausübt, so wird es bei Trägheit und Verschleimung
Peksl Verdauungskanals als Nebenfiitter für Pferde emp-
·o en.

Im Ziegenstalle muß eine etwa 50 Zentimeter von der
Erde erhöhte Rause und unter dieser eine flache Krippe an-
gebracht werden, welche dazu dient, das aus der Raufe ge-
fallene Futter aufgufangem damit es nicht auf die Erde fallt
unD zertreten wir ; auch kann den Ziegen das kurze Futter
darin gereicht werden. Das aus der Raufe in die Krippe
gefallene Heu muß nicht gleich wieder als Futter in die
Raufe gelegt werden, weil es die Ziegen nicht fressen, son-
dern man muß es vorher einige Tage an der Luft trocknen,
wodurch man viel Futter erspart.

Das Grüiisutter werfe man den Kaniuchen nie aufden
Beden, wo es verunreinigt und in den Schmutz getreten
wird, sondern in eigens dazu hergerichtete Krippem Be-
herbergt man eine größere Anzahl Tiere in einem Lauf-
garten, »so sind mehrere Krippen anzubringen, damit auch
die schwächeren zu ihrem Recht kommen. Das Grünfutter
soll stets in frischem Zustande gereicht werden. Auf keine
sFall darf es durch längeres Lagsern sich erwärmt haben. Po
Vorteil ist, zwischendurchtäglich einmal etwas gutes Heu
zu reichen. Ebenso wie die Biegen, lieben auch Die Kanins
schen Die. Abwechslung im Futter. Um dem Fleisch der
Schlachttiere einen feineren Geschmack zu geben, reiche man
diesen abwechselnd kleine Gaben von Sellerieblättern, Thu-
mian, Krauses und Pfefferminze, Salbei u. a. Dadurch wird
auch zugleich die Eßlust gesteigert.

Richtiges und falsches Melken. (Mit 3 Abb.) Das Mel-
ken will gelernt sein: das will sagen, der Mensch muß soviel
vwie moglich beim Melken die Maßnahmen des saugenden
Lammchens nachzuahmen versuchen, und die Ziege muß sich
daran gewohnen, daß dem Euter die Milch durch die mensch-
liche» Hand entzogen wird. Das Melken ist immerhin eine
gewisse Vergewaltigung der Natur und kann niemals das
zarte saugende Maulchen des Lämmchens ersetzen, wohl aber
skann es mit großter Schonung ausgeführt werden, ohne
daß das (Euter beschädigt und dem zu melkenden Tiere
Schmerz bereitet wird. Besondere Sorgfalt erfordert natür-
kich das Melken einer Crstlingsziege, deren Euter noch se r
empfindlich und zart ist. Beim richtigen Melken umfagt
der Melker den Strich hoch oben, dicht am Euter mit Dau-

 

men und .Zeigefinger,
Finger (siehe Abb.) an, und nun wird unter leichtem An-
rücken die Handso weit herabgefiibrt. daß die Milch in? dem;

Strich abwärts gestreift wird. Zugleich schließen Daumen

darauf sehen die beiden ander-en.

und Zeigefinger Den Strich oben so fest ab, daß die Milch
nicht mehr nach oben entweichen kannl Durch immer weis-.
teres Abwärtsführen der Hand wird durch die andrinigende
Milch der Widerstand des Schließmuskels überwunden und
die Milch durch den Strichkanal nach außen befördert. Jn
dieser Weise sollen die Hände gleichmäßig arbeiten, Damit
nicht etwa durch dauernd verstärktes Zieh-en eines Striches
ein ungleichmäßiges, ein sogenanntes schiefes Euter hervor-
gerufen wird. Niemals dürfen die Striche stark gequetscht
werden, wodurch Blutungen im Jnnern des Euters Narben
und kantige Verdickungen entstehen können. Zuwetlen wer-
den diese so fest unD umfangreich, daß das Euter nicht mehr
vollständig entleert werden kann und die Milch nach und
nach ganz versiegt. Schr. i. W.

Geflügelzuchtx
Das Phönixhuhiu (Mit Abb.). Der deutsche Rassezüchtek

bennt drei verschiedene Langschwanzhühner: Phönix, zum
ania und Sumatra. Der Phönix stammt aus Japan. EIm
hre 1878 gelangten Die ersten Phönix nach Hamburg. ne

 
Reihe von (Einführungen bewies, daß der Japaner Diele!
Huhn lediglich auf die Schweifentwicklung gezüchtet
Durch Einführung von englischem Kampfbuhnblut um: «
die Merkmale vereinheitlicht, so daß wir Deutsche als Phönix
nur Tiere bezeichnen, die im allgemeinen zierliche Landhubns
form haben, dazu einfachen Kamm, weiße Ohrscheiben und
blaue oder grüne Beinfarbe Bei der Gefiederentwicklung
der Phönix ist die Län e der Federn der herrschende Grund-
satz, wodurch die Bre· der Fahnen recht zurückgegangen
ist. Beim Halsbehange macht ch vielfach eine seitliche tei-
lung bemerkbar, indem die h ntere Hälfte der Halsfedern
auf Flügelbug und Rücken, die vordere aber im Bogen auf
die Brust fällt. Der federreiche, fehr schmale, fast schnurartige
Sattelbehang ist ein weiteres wichtiges Merkmal: die Federn
reichen bereits bei Junghähnen bis an die Hacken, wahrens
bei alten Hähnen ihre Spitzen bis auf den Boden kommen.
Im Schwanze sind die Steuerfedern sehr la und schmal-.
fahnigz die Enden gekrümmt. Die Sicheln un die Seitequ
federn sind kaum einen Zentimeter breit, sie erreichen nach
einem Jahre schon den Boden und entwickeln sich dann von
Jahr zu Jahr mehr, wenn die Tiere richtig gepflegt werden.
Bei der Henne ist die außerordentliche Entwicklung der
Schwanzfedern auch b eichnenD. Sie müssen schmal sein
und gute Sichelung au eisen, sie sollen die Steuetfedern
vollständig verdecken und sie auch in Län e überragen. Der
Phönix ist nur als Zierhuhn zu betrach en. Seine Lege-
leiftung an ziemlich kleinen gelbfchalich Eiern ist meist ge-
ring. Hingegen sind sdie Hennen ausgezeichnete Brüterinnen
und führen die Etüden mit größter Vorsicht und Sorgf lt,
in ihrem Wesen sehr an die Wil hühner erinnernd. Es bt



noch sehr gute Phönix in Deutschland, aber sie werden selten
auf Ausstellungen gezeigt, da das Gefieder beim Versand
und im Kafig leicht leidet und die Tiere weitere Reisen nur
schwer überstehen. A. W.

Unsere Hühner im September. Wo die Jungtiere nicht
pon dem bisherigen Zuchtgeflügel getrennt werden können
ist. es ratfam, bamit bie körperliche Entwicklung nicht gestört
wird, den zu feurigen Hähnen ein Band zwischen den Läu-
fen zu befestigen, etwa 10 Zentimeter lang. Auf diese Weise
können die Hähne zwar gehen. aber nicht die vor ihnen
flüchtenden Heniien verfolgen. Der Eierertrag wird nun im
September geringer. Bemerkt sei noch, daß natürlich auch
die in diesem Monate und späterhin gelegten Eier, ebenso
wie die Augusteier, eingelegt werden können. Am vorteil-
haftesten geschieht dies in der Weise, daß auf neun bis zehn
Eiter abgekochtes Wasser, die in einen irdenen Topf zu schüt-
ten find, ein Liter Wasser las genommen wird. Das ab-
gekochte Wasser und das asserglas werden miteinander
verrührt. Da hinein kommen die Eier; sie können nach und
nach eingelegt werden. Der Topf wird in den lustigen Kel-
ler gestellt und mit einem Bogen Papier zugebunden.

Bienenzucht
Eine wichtige Septemberarbeik des Jmkers ist die, daß

man den Völkern ein behagliches, richtig abgegrenztes Win-
terneft einrichtet. Haben sich die Bienen am Morgen nach
einer kühlen Septembernacht zusammengezogen, so öffnet
man den Stock behutsam und nimmt die nichtbelagerten Wa-
ben weg, die man im Wabenschrank aufhebt. Man sei aber
nicht zu ängstlich mit der Wegnahme, denn eshat sich heraus-
gestellt, daß die Bienen besser überwintern, wenn man ihnen
eine Ganz- bzw. zwei Halbwaben mehr läßt, als sie belagern
können. Jst also eine Wabe auf der inneren Seite nur noch
spärlich mit vielleicht 20 Bienen belebt, so läßt man diese
im Stock, vorausgesent daß fie, wenigstens zum größten Teil,
leer ist. Jst sie dagegen mit Honig gefüllt, so wechselt man
sie gegen eine leere um. DieseA leere Wabe wirkt wie ein
Schutzmantel gegen Kälte von der Türseite her und außer-
dem leiden die Bienen dann weniger an Luftnot, als wenn
man sie bis zur letzten vollbeseizten Wabe einzwängt.

Nicht bedeckelte Waben. In den Tagen sehr reicher Tracht
kann es vorkommen, daß die Bienen vor lauter Eifer, den
reichen Nektarsegen zu bergen, scheinbar vergessen, die voll-
getragenen Waben zu verdeckeln. Jn der Regel meint «nun
der Jmker, dieser Honig wäre noch nicht reif, eben weil er
noch nicht verdeckelt sei und dürfe darum nicht geschleudert
werden. Ein längeres Warten mit dem Schleudern wäre
aber nur zum Nachteil. Man kann sich leicht vergewissern,
ob unbedeckelter Honig reif ist. d. h. ob das Schleudern sol-.
cher Tafeln angängig und unbedenklich ist. Man hält eine
solche Tafel mit der einen Hand ziemlich wagrecht und gibt
dem Rahmen mit der anderen Hand einen leichten Schlag.
Spritzt dabei kein Honig heraus, so ist er reif und kann un-
bedenklich geschleudert werden. Das Abfegen der Bienen von
solchen Tafeln darf aber nicht mit einer nassen Bürste oder
nassen Feder geschehen, da Honig leicht Feuchtigkeit anzieht,
wodurch seine Haltbarkeit beeinträchtigt wird. Man ent-
fernt die Bienen vielmehr durch das bekannte Abschlagen, die
dabei zurückgebliebenen mit einer trockenen Feder.

Fischzucht
Die einsömuirigeu Karpfen sollten im Herbst überhaupt

nicht abgefischt werden, wenigstens überall da nicht. wo- man
sie in· den Aufzuchtteichen für wintersicher stehend hält. Es
ist ja eine alljährliche Erfahrung, daß die Teichwirte im
Herbst mafsenhast einsömmrige Karpfen haben und im Früh-
abr nichts mehr. Die alljährlich riesigen Winterverluste sind
mmer darauf zurückzuführen, daß die einsömmrigen Karpfen
bei der Herbstabfischung zu arg gelitten haben. Man muß
zwar bei dieser Vorsicht mit in Kan nehmen, daß man die
_eiche, welche man abfiicht, auch im Winter nicht trocken
liegen haben kann. Das ist aber meist das kleinere Uebel und
bei Karpfenbrutaufzuchtteichen am? nicht schlimm, da man
a von Anfang-April bis zur Be enung mit vorgestreckter
rut diese-Teiche noch genügend trocken legen und bearbeiten.

kann.

Hauswirtschaft
Preißelbeerem «Preißelbeeren werden rein gelesen, auf.

3/2 Kilo Frucht wird lxz Kilo Zucker in 1/; Liter Wasser und
14 Eiter Weißwein gela-utert, die Beeren mit etwas ganzem
Zimt hineingegeben, bis die Beeren zerfallen, dann heraus-I
genommen und»den Sirup noch einfachen laffen‚_biß er schön
dick ist, dann die Beeren noch einen Augenblick hineingetan
und in Glaser gefüllt unb, wenn sie kalt find, zugebunden.-

Das Einmachcn von Brombeeren. Gut verlesene Brom-
beeren werden ohne alles Weitere in einen Kessel oder Mes-
singpfanne getan und so lange gekocht, bis der Saft darüber
geht: Dann wird das Geschirr vom Feuer getan und auf,
1 Kilo Beeren 3/; Kilo gestoßener Kristallzucker eingerüht
und in Gläser gefüllt.

Krau·tsalat. Zum Krautsalat muß man ganz fein gehobqu
tes Weißkraut nehmen.»Man streut es mit etwas Salz und
beschwert es, d. h. legt einen Holzteller darauf und auf diesenj
einen schweren Gegenstand. Eine halbe Stunde vor dem An-
richten druckt inan das Kraut aus, zupft es auseinander, gibt
es in eine Schusfel, pfeffert es, tut einen Eßlöffel voll Kümq
mel dazu, Oel und Essig und mengt den Salat tüchtig. Man
hat zu beachten, daß man ihn nicht zu stark salzt.
Zwetschgenkuehem Ein mit Butter bestrichenes Kuchenbleckj

belegt man mit Butterteig schneidet die Zwetschgen der Länge
nach auf, verruhrt 2 Eier mit 125 Gramm zerlassener Butter-«
stut eine Handvoll gesiebten Zucker und 4 Gramm gestoßeneir
Zimt dazu,» kehrt die Zwetschgen darin um, legt sie mit den
inneren Seite nach oben auf den Kuchen, vermengt 90 Gramm
geschälte und zartgeschnittene Mandeln mit 45 Gramms
gzstoßenem Zucker, 1 Teelöffel gestoßenem Zimt und«

Gramm geriebenem schwarzen Brot, streut dies über die
Zwetschgen und backt den Kuchen. -

Birnengelee. Die nicht gefchälten, sondern nur abgewisckje
ten Birnen schneidet man in Viertel und bringt sie mit Was-
ser, welches sie eben bedecken muß, zu Feuer und kocht sie
etwa eine Stunde lang. Sind sie ganz weich, gibt man sie
auf ein Haarsieb und gießt den durchgelaufenen Saft noch-i
mals durch ein ausgespanntes, leinenes Tuch. Nun wiegt-.
man den Saft und nimmt das gleiche Gewicht an Zucker-
Unter beständigem Rühren und Abschäumen kocht das Gelee,“
unb füllt man dasselbe in erwärmte Gläser.

Die Möbel zeigen oft recht deutliche Spuren der lästigen
{fliegen Um sie rasch und sicher zu beseitigen, mischt man;
ein Zehntel Liter klares Wasser mit einem Eßlöffel voll Salsi
miakgeist Ein feines Wolllläppchen wird in diese Lösun .
getaucht, bie Möbel überall leicht damit abgerieben und mi
einem Ledertuch nachpoliert. Der Fliegenschmuß wird bar.
nach bald verschwunden sein.

Gesundheitspflege.
Sellerie gegen Rheuniatismus. Man zerschneidet den Sei-.

lerie in Stücke und kocht dieselben bis zum Weichwerden im;
Wasser, welches nachher abgegosfen vom Patienten ges
trunken wird. Man koche dann den Sellerie in frischer Mi ch«
Mehl und Mustatnuß in einer Pfanne auf, serviere dies
warm mit geröstetem Brot und esse es mit Kartoffeln, un .
die Schmerzen werden bald nachlassen. Dies ist das Mittel-
eines Arztes, der es wiederholt und mit gleichem Erfolge an ’
gewandt hat. · «

Der Keuehhusten ist eine sehr leicht übertragbare Krankheit«
Die Ansteckung wird leicht auf Spielplätzen erworben, durch
den Gebrauch ein und desselben Spielzeuges. Gewöhnlich
entdeckt man die Zeichen der Ansteckung erst nach 8—4 Tagem
Nicht nur Nase und Rachen sind angegriffen, auch die« Au(
enbindehaut ist in Mitleidenschaft gezogen. Müdigkeit, üble,
Laune Appetitabnahme find sichere Anzeichen,· daß ein Rauche,
busten im Anzuge ist, die in der Nacht häufig auftretendew
Hustenanfälle vervollständigen das Bild der Krankheit. Es
wäre gut, die vKinder schon in diesem Zustand von dem·Ber·
kebr mit andern fernzuhalten, da der Keuchhusten bereits m
diesem Stadium ansteckend ist.

— Reichsten “atmete: Beitran muten.

man: 0:40.001“. tu stritt-ern Mr Wirtshaus-m tu«

 

 

g-


